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Ungerer Böniginm, 


O Koͤniginn, o Huldinn, der zu dienen 

Auch unſer Inſelland ſich ruͤhmt und freut, 
Auf unſern Fluren biſt Du juͤngſt erſchienen, 
Schimmernd von Anmuth und Holdſeligkeit. 

Es hatten ſchmeichelnd Deinen Muſchelwagen 
Der Nord und Oſt an unſern Strand getragen. 


Du ſtandeſt, Herrliche, in unſrer Mitte, 
Und angefonnt von Deiner Schönheit Strahl 
Frohlockten Dir der Pallaſt und die Hütte, 
Es ſcholl von Schlucht zu Schlucht, von Thal zu Thal, 
Von Golf zu Golf das freudige Willkommen 
Der Freundlichen, der Reinen und der Frommen. 


Fern, wo die dunkle Flut, dann laut, dann leise, 


Am Fuß der heiligen Arkona grollt, 


Erklang freiwillig Dir zu Lob' und Preiſe 
Der ſtimmenreichen Lyra toͤnend Gold. 
Das Lied, das ich ihr abgelauſchet habe, 
Leg' ich zu Füßen Dir, als Opfergabe. 


Der Tochter Deutſchlands, traun! bleibt ewig theuer 
Der ſuͤßen Heimat traulicher Geſang. 
Klingt doch des Franken und des Waͤlſchen Leyer 
So herzlich nicht, als deutſcher Saiten Klang. 
Drum widm' ich kuͤhnlich Dir, o Hochverehrte, 
Das ſchlichte Lied, das mich die Muſe lehrte. 


Das füge Lied lockt von dem kalten Gipfel 
Der Hoheit nieder in das laue Thal. 
Es wird der Baldachin ein Buchenwipfel, 
Ein Laubenbogen wird der Marmorſaal, 
Das Diadem wird eine Blumenkrone, 
Ein ſchwellend Moosbett blaͤht ſich auf dem Throne. 


U RB 
Des Lebens Herhes fol das Lied verſuͤßen, 

— Der Wahrheit Ernſt erhellt der Dichtung Traum: 
Darum, Erhabne, wird Dich nicht verdrießen, 
Auf ſtiller Flur, am Murmelbach, am Saum 
Des offnen Meers mit Agnes ſuͤß zu ſchwaͤrmen, 
Froh itzt zu ſcherzen, ſanft Dich dann zu haͤrmen. 


Verſchoͤnern, Herrinn, müfe Dir die Mufe 
Des Hofes Epos zum Idyll der Flur! 
Dich traͤnke ewig friſch die Arethuſe 
Laͤndlicher Einfalt, ſinnvoller Natur, 
Und nie verfieg im ahnungsſel'gen Herzen 
Die Quelle zarter Luft und ſuͤßer Schmerzen! 


Es truͤbe nie des Innern ſtille Klarheit 
Des launenvollen Schickſals ſproͤde Gunſt! 
Es woͤlke nie den Angelſtern der Wahrheit 
Dem hohen Geiſt des Eiteln nicht'ger Dunſt! 
Selig, wer ſelbſt ſich fand in Lieb' und Glauben! 
Sein Diadem mag keine Parze rauben. 
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Siehſt du ihn, Schweſter, den Wimpel, den 
fernherflatternden? Deutlich 

Werd' ich das guͤldene Kreuz gewahr in der 
wallenden Leinwand. 

Schweſter, ſie ſind es! Gewiß! es ſind die ſehnlich 
erharrten 

Lieben Gaͤſte. Wie pocht mir das Herz! wie 
brennt mir die Wange! 

Dacht' ich es doch, und blieb dabei, du kannſt es 
bezeugen, 5 


BR 
Wenn die Mutter zu zweifeln begann, daß Agnes 


zu gut ſey, 

Viel zu fromm und zu gut, uns heimzuſenden, 
nach langem 

Eitelem Harren, getäufcht in unſrer ſchöͤnſten 
Erwartung. f 


Liebe Schweſter, ſo will ich nun gehn, und 
2 nachdem ich der Mutter 
Angeſagt die Zeitung, ihr ordnen helfen den 
Haushalt. 10 
Saͤume du bier indeß, und empfange die 
Kommenden; herzlich 
Gruͤße ſie ſaͤmmtlich von uns; und verzeuch nicht, 
Liebe, ſofort ſie 
Zu uns zu fuͤhren des kuͤrzeſten Wegs; denn 
| ſehnlich, du weißt es, 
Harren die Mutter und ich ... Doch eins noch ſage 
8 mir, Schweſter! 
Ob auch Godiva wohl mitkommt, die Traute, 
die mit mir 15 | 
Einerley Alters iſt, und ähnlichen Wuchſes? Nicht 
\ gerne 


Mißt' ich die liebe Geſpielinn im Kreis der 
groͤßeren Mädchen. 


Alſo ſprach zu Iſoren, der trauten aͤlte⸗ 

ren Schweſter, 

Jutta das liebliche Kind. Am Geſtade der 
heimiſchen Inſel 

Saßen ſie ſeit des Tags Anbruch, vom aͤußerſten 

Vorland 

Emſig hinunterſchauend die engere See, die ſich 
ſtrudelnd 20 

Zwiſchen des Hauptlands Kuͤſten ergießt, und des 
Bernſteineylands 

Oederem Strand. Als jetzt auch Iſore des 
Wimpels gewahr ward, 

Welchen zuerſt die Schweſter erſchaut, begann ſie 
ermunternd: 


Gehe nur, Kind, und thue, wie du geſpro⸗ 
chen. Die Zeitung 
III. Band. 121 


Be 


Eile der Mutter zu bringen, die vielwillkommne. 
Beſchicken 2⁵ 

Hilf ihr getreulich das Haus und die Wirthſchaft 
ordnen. Hinabgehn 

Will ich indeß an den Strand; die lieben landenden 
Gaͤſte 

Will ich geziemend empfahn, und, geliebt es ihnen, 
ſofort ſie 

Führen des kuͤrzeſten Wegs zu unſerer Wohnung. 
Auch glaub' ich, 

Daß Godiva gewiß mitkommt; nicht gerne zu 


trennen 30 
Pflegt ſich das liebliche Kind von Agnes und 
Adelgiden. 


Alſo Iſore. Sofort erhob ſich die Kleine. 
Die Strandhoͤh' 
Stieg fie hinab vorſichtig, vorüber die Kirch' und 
den Pfarrhof 
Rannte fie, kaum nur erwiedernd den Gruß der 
Begegnenden; wenig 
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Auskunft gebend den Fragen der Neugier. Kundig 
des Richtswegs, 35 

Lief fie, von lautem Geklaff verfolgt des Jagd⸗ 
und des Dachshund, 

Ueber den raͤumigen Hof des Edelſitzes; geſchwind 
nun 5 

Bog fie, des Schattens froh, in den unabſehlichen 
Baumgang / 

Welcher das Pfarrdorf ſchattend vereint mit dem 
freundlichen Doͤrflein, 

Das, an des Hochlands Fuß ſich lehnend, links durch 
die Bergwand 40 

Eingeengt, und rechts durch die Meerfluth, bis zu 
des Eilands 

Nordlichſtem Eck fortläuft in ſparſam zerſtreueten 
Huͤtten. 

Bald in des Dorfs Eingang an der Thuͤr 

der gaſtlichen Wohnung 

Wurde die Kleine der Mutter gewahr, und von 

g fern ſchon und kaum noch 

Maͤchtig des Athems, begann fie: Sie kommen, 

Mutter, ſie kommen! 45 


— 
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Nahe ſchon find fie, gelandet ſchon, auf dem Weg 
ſchon . So laß nun 

Schnell zu der Gaͤſt' Empfang uns beſchicken das 
Haus und das Fruͤhmahl. 

Alſo das Kind. Und es ſchwieg, gutmuͤthig laͤchelnd, 
die Mutter. 

Laͤngſt ſchon waren bedacht des Haushalts Pflichten; 
das Fruͤhmahl 

Harrete an doch fand noch vieles zu ruͤſten die 
Kleine; 50 

8 noch fand ſie zurecht zu ruͤcken im freund⸗ 
lichen Zimmer, 

Manchen Bruch noch zu glaͤtten im ſchoͤngewuͤrketen 


Tiſchtuch/ 

Manches Staͤubchen hinwegzublaſen vom glaͤnzenden 
Spiegel. 

Auch die feſtlichen Kraͤnze, die nimmerwelkenden, 
Agnes 

Hatt aus der Heimath Blumen ſie ſelbſt geflochten, 
aus Berggold, 55 


Immerſchoͤn, und dem Halm des raſtloszitternden 
Liebgras, 


wien: SIE 
Dies auch nahm fie herab vom Geſims, beſchaute 
fie emſig, 
Haucht' auch das letzte Staͤubchen hinweg, und hing 
ſie ſofort dann 
An den gewohnten Ort. Nachdem ſie den eigenen 


a Anzug 

Vor dem Spiegel hierauf mit Bedacht durchmuſtert, 
das Flachshaar 60 

Ueber der braͤunlichen Stirne zertheilt, die ſeidene 
Leibſchnur 

Feſter geſchuͤrtzt um das fließende Kleid, beſchloß ſie, 
von nun an 

In Geduld zu erwarten der Fremden zoͤgernde 
Ankunft. 8 


Aher noch manche Minute verzog der 
Saͤumenden Ankunft. 
Schneller zwar nahte das Schiff mit jedem 
; Moment. Wie geflügelt 65 
Schwebt' es daher, gejagt von der Flut und dem 
kraͤftigen Oſtwind. 
Heftiger ſchlug Iſoren das Herz; denn erkannt 
auf dem Fahrzeug 
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Hatte die Spaͤhende ſchon die fehnlicherwarteten 
Fremden. 

Hoch auf des Fahrzeugs Spiegel, gelehnt an den 
Maſt, ausſchauend 

In des lebendigen Meers weit wallendes lauteres 


Blau, ſtand 70 
Aloyſius trunkenen Blicks. Es ſaßen und 
ſtanden 


Auf des Verdecks Getaͤfel, das trocken und 
tüchtig gefugt war, 

Adelaide und Agnes, und Agnes Schweſter, 
Godiva. 

Hoͤchlich ergoͤtzte die Mädchen die Eil' und das 
Neue der Seefahrt. 

Rauſchend durchſchnitt der geflügelte Kiel die 
geſalzene Meerflut, 75 

Welche gefurcht aufgohr zur Rechten und Linken, 
daß weithin 

Brodelt' und kochte die ſchaͤumende Flut, und das 
kaͤltende Meerſalz 5 

Hochaufſpritzend nicht ſelten die Maͤgdlein erreicht', 
und den Juͤngling. 
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Doch nicht achteten groß die Maͤgdlein ſolches 


Geſprenges. 

Sie entzuͤckte die raſche Fahrt, und die aͤndernde 
Ausſicht. 80 

Jegliche launiſche Krümmung des Ufers ergöhte 
ſie; jedes 

Doͤrflein wurde begruͤßt, das etwa vom ſonnigen 
Abhang 

Niederwinkte, verſteckt zur Haͤlft' in Geſtraͤuch' und 
Buſchwerk. 


Minder beſcheiden, dafuͤr auch minder vergnuͤgt 
und behaglich, 

Ragten hervor aus des Eilands Innerm der 
Inſelgebieter 8⁵ 

Prangende Sitze. Getaucht in das Gold der Frühe, 
wie glaͤnzten 

Blendend die ſtattlichen Erker, wie brannt' in den 
Fenſtern der Glutguß. 

Doch das genuͤgſame Auge, das bald ſich des 
Schimmers erſaͤttigt, . 

Glitt fehnfüchtig herab auf die ſtillern Umgebungen, 
irrte 


Luͤſtern und liebend umher in der labyrinthiſchen 
Gaͤrten 90 

Saͤuſelndem Kühl, im dunkeln Boskett, auf den 
guͤldnen Gebreiten 

Wogenden Korns, das gefaͤrbt vielfach in ſchim⸗ 
mernden Streifen 

Niederwallte den Hang herab bis zum Saum des 
Geſtades. 


Alſo erfreuten der Landausſicht ſich die 

ſchiffenden Maͤgdlein, 

Wendeten dann den betrachtenden Blick auf die 
Wunder der Meerwelt. 95 

Ueber den ſchwaͤrzlichen Bord ſich lehnend des 
gleitenden Fahrzeugs, 

Schauten ſie ſchauernd hinab in die dunkele Tiefe, 
von manchem 

Funkelnden Fiſch durchblitzt, und mancher ſchillernden 
Muſchel. 

Auch der Meduſen Geſchlecht, das nichtige, gaukelte 
zahllos 5 


„„ 
Neben den Schiffenden hin, herauf jetzt tauchend, 
hinab dann 100 
Wieder ſich ſenkend, der Tiefe froh, in den 
purpurnen Abgrund. 


Auch das Gevoͤgel des Meers, Strandhuͤpfer, 


Moͤwen und Taucher, 
Was nur heckt am beſchilften Geſtad, was horſtet 
auf Klippen, N 
Rauſcht' empor, verlaſſend das Neſt und die 
nackenden Jungen, 
Schwaͤrmte herbei neugierig, umkreiſte die Schif⸗ 
fenden, flog dann, 10⁵ 
Mancherlei Stimm’ ausſendend, zuruck zur traulichen 
Heimat. 


Adelaide, die lange hinabgeſchaut in die 
Meerflut, 
Sprach aufſeufzend zuletzt zur zartgeſinneten 
Freundinn: 


Sieh, wie im wechſelnden Strahl die Farben 
wechſeln der Meerflut, 
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Zwiſchen Rubingluth ſpielend, und zwiſchen dunkelm 
Smaragdgruͤn. 110 
Schau' ich noch lang' ihm zu, fuͤrwahr fo verwirrt 
ſich der Sinn mir. 
Fluͤſſiges Aehrengold vermein' ich zu ſehn, und das 
4 Saftgruͤn 
Duftiger Wieſen, durchwankt von manchem bren⸗ 
nenden Mohnhaupt. 
Alſo, las ich, vermeint der heimwehſiechende 


Seemann, 
Welchen der Glutpfeil traf der lothrecht ſtechenden 
Sonne, 115 


Ploͤtzlich umwallt ſich zu ſehn vom Grün der 
bluͤhenden Heimat. 

Suͤßbethoͤrt, umfangen die Seele von ſchmeicheln— 
dem Wahnſinn, 

Nicht zu erdulden vermoͤgend die ſinnverwirrende 
Lockung, 

Stuͤrzt er verlangend hinab in das wogende Gruͤn, 
und der Abgrund 

Kuͤhlt ihm auf ewig den Brand des Gehirns, und 

f das Fieber des Herzens. 120 


— 7 
Ihr antwortete drauf die tief empfindende 

5 Freundinn: 
Leichtlich, du Gute, begreif' ich des Seemanns 
Stimmung. Empfand doch 
Aehnliches oft auch ich, wahnſinnig weder, noch 


krankhaft. 

Nie noch ſtand ich am Saum des gar beruhigten 
Meeres, 

Sahe noch nie in dem dunkeln Blau den naͤchtigen 
Himmel 12⁵ 

Abgeſpiegelt mit jeglichem Stern und jeglichem 
Lichtſireif/ | 

Daß nicht ein eigener Zug hinab mich gezogen, 
hinab nicht 

Mich gelocket ein Locken, wie von befreundeten 

| Weſen. 

Liebe Freundinn, empor in die unerfliegbaren 
Räume 

Strebet der raſtlos draͤngende Trieb; es ſtrebt in 
die Tiefe, 130 


Duͤnkt mich, der ruhverlangende Geiſt. In der 
Tiefe, gemahnt michs, 


Wohnet die Ruh, uns lockt aus der Tiefe die 
ſchlafende Vorwelt. 


Alſo Agnes. Es redete drein die ſtille 
Godiva: 
Grau'n faſt macht mich das Wort, das du geſpro⸗ 
chen, du Gute. 
Dennoch iſt lieb auch mir der See Anblick wie des 
Landes. 135 
Gern auch vernehm' ich ihr hohles Gebruͤll, wenn 
ich Nachts auf dem Lager 
Lieg und launiſch der Schlaf mich flieht. Wie 
Wiegengeſang toͤnt 
Dann mir das Grollen der See; ein wunderfreund⸗ 
liches Antlitz 
Schauet ſo liebend mich an; wie mit Mutterarmen 
umfaͤngt michs; 
Weg find Hören und Sehn und Gedank / und in Frieden 
entſchlummr ich. 140 


Aloyſius ſprach, vernehmend die Worte 
des Kindes: 
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BR Kindern wurde verliehn, und kindlichgeſinnten 
Gemuͤthern, 5 
Was ſich dem Rohern verbirgt, zu ſchaun in 
liebender Ahnung. 
Wenige wahrlich verſtehn der Gewaͤſſer hohes 
Geheimniß. 
Aus dem Gewaͤſſer entquoll was war, und was 
iſt, und was ſeyn wird. 145 
Aus dem Gewaͤſſer erhob ihr Haupt die herrliche 
f Vorwelt. 
In die Gewaͤſſer verſank ſie mit ihren Kraͤften und 
Gaben. 
Quellen rieſeln, es ſtrudelt der Strom, es rauſchet 
das Weltmeer; 
Aber es lechzt das Gemuͤth nach den uranfaͤnglichen 


Waſſern, 
Welche allein zu kuͤhlen vermoͤgen die flammende 
Sehnſucht, 150 


Deren erfchwellende Fluth im Schlaf, im Rauſch, 
im Entzüden 
uns an die Seele koſend tritt, in deren, 
ö Abyſſus 


Unterzugehn dereinſt, des Gemuͤthes Hofnung und 
Troſt iſt. 


Alſo der Juͤngling bedeutend. Schon wollt 

ein ſcherzendes Wort ihm 

Sanftablenkend die Schweſter erwiedern, als 
freudig Godiva 155 

Ausrief: Seht doch, ſeht! dort auf dem aͤußerſten 
Vorland 

Sitzt Iſore, und winkt mit weißem wehenden 
Tuch uns. 


Alſo ſprach ſie, und ſchnell aufſprangen die 
Maͤdchen, auch ſie nun 
Schwangen die Tuͤcher, und winkten der Winkenden 
freundlichen Gruß zu. 


Suͤdwaͤrts ſteuerte jetzt der Steuerer; aber 
die Segel 160 
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Löſte geſchickt der Gehülf, und raſſelnd entglitten 
dem Maſt ſie. 

Wenig Klaftern nur noch gelang es dem Steurer, 
das Fahrzeug 

Naͤher dem Strand zu ruͤcken; die Tief' erman⸗ 
gelte; plotzlich 

Stieß auf den Grund der Kiel. Nicht Stangen 
vermochten noch Staͤbe 

Raͤher zu ſchieben den wegernden Kiel dem Platze 
der Anfurt, 165 

Wo nicht Bruͤcke noch Steg den Landenden helfend 
ſich darbot. 

Waͤhrend nun Aloyſius noch mit den Steuernden 
rathſchlug/ 

Wie an das Land zu bringen die Mägdlein ſicher 
und trocken: 

Naht' ein Nachen, geführt von zween Bootsbuben. 


Zerbrechlich 
Schien das Gefäß, und kaum gewachſen der leiſe⸗ 
ſten Schwankung. 17⁰ 


Aber die Knaben verhießen, die ſaͤmmtliche werthe 
Geſellſchaft 
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Sonder Gefahr an das Land zu liefern. So ſtieg 
dann der Juͤngling a 

Beyſpiels halber der Erſte hinein in den ſchwan⸗ 
kenden Nachen, 

Sanft nachhebend Godiven, und neben ſich 
ſetzend das Maͤgdlein. 

Angeſchmiegt an den Freund ſaß ſtill und zitternd 
Godiva. 175 

Aber es führten behend und gemach die Knaben 
den Nachen 

An den erwünfchten Strand. Aus ſtieg Godiva, 
des Landes 

Froh, und des offenen Arms der harrenden Freun⸗ 
dinn. Zuruͤck fuhr 

Aloyſius ſchnell an das Schiff, die Schweſter 


zu holen, 
Welche vom Bord vorſichtig ſofort in den ſchwan⸗ 
kenden Kahn ſtieg, 180 


Wo ſich zur Seite des Bruders nur kaum ein 
Plaͤtzchen ihr darbot. 


Denn gar eng war der Kahn, und ſchmal und 


niedrig das Sitzbrett. 
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Bald erreicht auch dieſe den Port, und Sfor’ 


und Godiva 5 
Flohen entgegen ſofort der Gelandeten offenen 
Armes. 
Aloyſius eilt und fuhr zuruck an das 
Fahrzeug 185 


Aber gepreßter ſich fühlend diesmal und beklomme⸗ 
ner. Hdͤrbar f 
Schlug ihm das Herz und ihm zuckte der Arm, 
als zoͤgernd und zitternd 
Agnes die Hand ihm bot, um vom Borde des 
größeren Fahrzeugs 
Zu ihm hinab in den Kahn zu ſteigen. Suͤße 


Verwirrung 
Truͤbte die Seele des Juͤnglings, als neben der 
Heimlichgeliebten 190 


Schweigend er ſaß, dicht an ſie gepreßt durch die 
Enge des Nachens > - 
Süße Sekunden, erkauft wohlfeil durch Jahre der 
Schmerzen! 
Traͤumend noch ſaßen und ſtaunend die zwey, als 
plötzlich der Nachen 
III. Band. [37 


* 


5 * 


Vom Geſtad' abprallend zuruͤckfuhr. Agnes, 
gewaͤrtig, 


Daß ſofort umſchluͤge der heftig ſchwankende 


Nachen 195 

Schlang aufſchreiend den Arm um Aloyſius. 
Schauer 

Wehten ihn an, und es brannte die Glut durch 
das innerſte Mark ihm, 

Als er umſchlungen ſich fuͤhlte vom Arm der 
Schmerzlichgeliebten 

Suͤßer Moment, nicht zu theuer erkauft durch 
Jahre der Sehnſucht! 

Aber ſchon ruht' auf dem Trocknen der Kahn. Die 
zitternde Agnes 200 

Trat an das Land, aufathmend vom Schrrck in den 
Armen der Freundinn. 


Als nun alle nach Wunſch erreicht den Boden 
a der Inſel, 
Als auch alle Iſoren gegruͤßt und herzlich 
bewillkommt, 


Als auch belohnt nach Verdienſt die ruͤſtigen Knaben 
der Juͤngling, 

Auch die Schiffer erinnert, den mitgenommenen 
Vorrath 205 

Sammt dem Gepaͤck vom Bord an das Land zu 
bringen mit Vorſicht; 

Als bedacht dieß alles, und wie bedacht auch 
beſorgt war, 

Lud Iſora ein, ihr zu folgen zur Wohnung der 
Mutter. 


Willig gehorchten die Maͤgdlein der Fuͤhrerinn, 
willig der Juͤngling, 
Arm geſchlungen in Arm, ſich letzend in ſuͤßen 


Geſpraͤchen, 2¹⁰ 
Wanderten ſie, von Iſoren gefuͤhrt, vom Platze 
der Anfurt 
In das höͤhergelegene Dorf. Voruͤber den 
Pfarrhof 


Gingen fie, hoͤchlich ſich freuend der freundlichen 
Wohnung des Pfarrherrn, 


u Be 


Rings mit, Epbeu bekraͤnzt, und des Weinſtocks 
zitterndem Laubgruͤn. 
Weiter hinauf unfern des Pfarrhofs winkte der 


Kirche 215 
Einfach prangender Bau vom weitumſchauenden 
Kirchhof. 
Fernher winkten die Graͤber, die langbegraſten, 
g mit manchem 
Frommen Spruch verziert auf dem rohgemeiſſelten 
Denkſtein. 


Ebrfurchtven, ſanftſchauernd . . bieweil auch der 
Vater Aeris 

Zwiſchen den Schlafenden ruhte, gefaͤllt in der 

Bluͤte des Lebens. 220 

Wankten die Maͤgdlein entlang des Kirchhofs 
ſchuͤtzende Mauer, 

Reichlich umwuchert vom edeln Gewaͤchs der 
herrlichen Manns⸗Treu. 

Als fie dem Garten ſodann des Edelfttzes ſich 
nahten, 5 

Siehe, da trat aus der Pforte hervor der verſtaͤn⸗ 
dige Gaͤrtner, 
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Nöthigend viel, daß doch verſchmaͤhn nicht möchten 
die Fremden 225 

Seinen Garten zu ſehn, der dem Sohn des 
einſamen Eylands 

Leichtlich der fchönfte beduͤnkt in allen Reichen und 
Landen. 

Ungern zwar, denn es mahnt' an die harrende 
Mutter Iſore, 

Scheuend jedoch, zu beſchaͤmen des Mannes 
beſcheidenes Antlitz, 

Traten die Maͤgdlein hinein mit dem Freund in 
den laͤndlichen Garten. 230 

Solchen beſchirmeten rings vor den rauheren Winden 
des Weißdorns 

Hochgezogene Wand, und der glattgeſchorne Lie 

a guſter, a 

Wenig foͤrdernd gleichwohl des Obſtbaums zoͤgernden 
Wachsthum, 

Weniger noch der Rebe Gedeihn und das Relfen 
der Trauben. 

Dankbarer lohnte der pflegenden Hand der Wuchs 

8 des Gemüfes. 235 


Zum a 


Was durch Geſaͤme nur naͤhrt, durch die Wurzel 
ww oder das Krauthaupt, 

Was am Boden beſcheiden verweilt, was an 
Staͤben hinaufrankt, 

Pries weitwuchernd des Gaͤrtners Fleiß und die 
Guͤte des Erdreichs. 

Hoͤchlich ruͤhmten den üppigen Flor des Gemuͤſes 

h die Maͤgdlein, 
Die der erfreute Gärtner beſchenkte mit Blumen 


und Kraͤutern, 240 
Mit Lavendel, Salbey, einfchläfernder Raut' und 
Meliſſen, 


Mit Stechnelken, Convolvel, auch Schwettel and 
gelben Lupinen, 

Mit dem Dreyfaltigkeitskraut und der chaleedoni⸗ 
ſchen Lychnis 

Brennendem Doldengewaͤchs. Es empfingen die 
freundlichen Maͤgdlein 

Dankbar den baͤuriſchen Strauß, und reichlich 
vergalt ihn der Juͤngling. 245 

Als ſie zur Gnuͤge nunmehr den Garten beſchaut 

und das Wohnhaus, 


_ Be \ 
Welches veroͤdet ſtand, (es weilte der Inſel 
Gebieter 
Naͤher der Stadt auf der Vaͤter Sitz im Innern 
des Hauptlands,) 
Zogen ſie weiter des ſtaͤubenden Wegs und gewan⸗ 
nen den Baumgang, 
Welcher fuͤhrt zu Iſorens Dorf von dem Dorfe 
der Anfurt. 250 
Wohl behagte den Maͤdchen des Baumgangs 
faͤchelnder Schatten, 
Welcher wehrte dem Brand der hoͤhergeſtiegenen 


Sonne. 5 

Arm geſchlungen in Arm, verloren in ſuͤße 
Geſpraͤche, 

Wallten die Maͤgdlein hinab den unabſehlichen 
Baumgang, 

Während für ſich der Juͤngling ging, in Betrach⸗ 
tung verſunken. 255 


Zwiſchen den Bäumen ſchon winkte hervor die 
Wohnung Iſorens. 

Jutta, die Straße huͤtend, erkannte die Nahenden; 
laut auf 
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Schrie fie, eilet entgegen den Sehnlicherwarteten. 
Hochroth 
Brannten dem Kinde die Backen von Freud' und 
Verlegenheit. Liebreich 
Reichte der Schüchternen Agnes die Hand und 
bald mit Godiven 260 
Sprang fie daher vielplaudernd; verſchmerzt war die 
kurze Verwirrung. 


Schon auch nahte gehaltneren Schrittes die 
guͤtige Hausfrau, 
Hieß willkommen die Gaͤſte mit Herzlichkeit, 
noͤthigte freundlich, 
Naͤher zu treten, fuͤrlieb zu nehmen, die enge 
Behauſung 
Nicht zu verſchmaͤhn, des Beſſern gewohnt, noch 
die ſchlechte Bewirthung. 265 


Und es traten die Mägdlein hinein mit dem 
trefflichen Juͤngling 
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In das Aſyl idylliſcher Ruh' und bukoliſcher 
| Einfalt, 

Jedem Gepränge fremd, unnahbar jeglichem 

ö Zwange, 

Welcher das Herz einengt, und des Umgangs 
Freuden verkuͤmmert. 

Leif? ablöͤſt von der Bruſt, der erleichterten, 
jeglicher Schmerz ſich; 270 

Frei aufathmet das ſelige Herz; unnennbarer 
Friede 

Saͤuſelt umher, und ein tiefes und ſuͤßes Gefuͤhl 

n von Daheimſeyn 

Nimmt liebkoſend in Arm, wer die ſtille Schwelle 


beſchreitet. 
Alſo erprobt' Aloyſius es mit den edelen Jung⸗ 
fraun. N 
Heiter Than? um ſich her Aloyſius; 
N Adelaide 275 
Rief: Gut ſeyn iſt bie, hie laſſet Hütten uns 
bauen! 


Während Agnes, erweicht durch die frieden volle 
Beſchraͤnkung 


* 


Kaum hinwegzulaͤcheln vermochte die Thräne der 
. Ruͤhrung. 


Jutta indeß und Ffore, nicht minder die 
guͤtige Hausfrau 
Luden ein, ſich zu ſetzen zum Fruͤhmahl; pflege 
die Seeluft 280 
Doch zu ſchaͤrfen die Eßbegier, und die raſche 
Bewegung. 
Also ſetzten ſie froͤhlich ſich nieder zum ſtaͤrkenden 
Fruͤhmahl, 
Koſtend der kuͤhlenden Milch, und der Aehre Mark, 
mit der Sahne 
Guͤldenem Oel bethaut. Es war das arkadiſche 


Fruͤhmahl 
Bald genoſſen, und ſchon verlangten die Maͤdchen, 
die kleine 285 


Wirthſchaft zu ſehn, den reinlichen Heerd, das Gaͤrt⸗ 
chen, die Wies auch, 

Welche naͤhrte die einzige Kuh des beſcheidenen 
Haushalts. 


— 

Als nun alles genau beſchaut und geziemend 
geruͤhmt war, 

Schlug Aloyſius vor, den Berg zu beſteigen, 
den nahen, f 

Welcher, beſchirmend das gaſtliche Haus vor dem 
weſtlichen Sturmwind, 290 

Mit Geſtraͤuch bekleidet, und manchem prangenden 
Eichbaum, 

Kuͤhlenden Schatten verhieß, und herzerhebende 
Ausſicht. 


Willig gehorchten dem trefflichen Freund die 

wackeren Jungfraun. 

Wallendes Korngefild zwar ſchied von dem Hügel 
die Wohnung; 

Aber es theilte das wogende Korn ſchmalſchlaͤngelnd 
ein Fußſteg. 2095 

Solchen erwaͤhlten fie, ſchluͤpften des gruͤnlichſchim⸗ 
mernden Roggens 

Wallungen einzeln entlang, der Halme ſchonend, 
gewannen 


— u. 


Dann den verwachſenen Berg, verloren in wildem 

b f Geſtrüyy fich, 

Riefen die Eine der Andern mit kreuzenden 

l Stimmen, zerritzten 

Die das Gewand, und jene den Arm an den 
Stacheln der Manns⸗Treu, 300 

Zuͤrnten und lachten und ſchrien, bis Aloyſius 
endlich 

Alle verſammelt' am borſtigen Stamm des gewal⸗ 
tigen Eichbaums, 

Der auf das Zwerggeſchlecht, ein greiſer Rieſe, 
herabſah. 

Niederſaßen die Mägdlein am Stamm des altern⸗ 
den Baumes, 

Weich gelagert in ſchwellendes Moos. Nun 
pfluͤckten die Einen 305 

Binfige Halm', und verſchuͤrzten die Enden, ob 
etwa der Zufall 

Knuͤpfte den Kranz, weiſſagend des leiſeren 
Wunſches Erfuͤllung. 

Anderen weidete Aug und Herz die erhabene 
Aus ſicht/ 
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Wie fie nur bildet des Inſelmeers ſinnvolle 
. Verwirrung. 
Schwarzblau wogte der Golf, fern daͤmmerten 
jenſeits des Golfes 310 
Vielfachgezackt des Hauptlands Dorferbeſaͤete 
Kuͤſten. 
Oſtwaͤrts thuͤrmte Jasmunds Geſtad'; es 
ſchimmerten nordwaͤrts, 
Hingegoſſen, ein Garten des Herrn, in blühender 
Schoͤnheit, 
Deine guͤldenen Au'n, o. paradieſiſches Wit⸗ 
. tow. 


5 > 


a 


Zweite Ekloge. 


Die Ber Ta Bert 


— 


* 


sis ti 


Die Betfahre 


Wahrend nun dieſe, gelagert im fäufelnden 
f Schatten des Eichbaums, 
Ruhig ſich labten, der Kuͤhlung froh und der 
prangenden Ausſicht, 
Scholl Gelaͤut' einladend heruͤber vom Dorfe der 


Anfurt. 

Viel auch wallte des Volks vorbei auf dem ſtaubigen 
Landweg, 

Männer und Kinder und Frau'n, ſonntaͤglich gekleidet, 
ſich freuend, 5 

Anzubeten den Herrn auf dem Berg, wo die Vaͤter 
des Lebens 

Muͤh' und Plage verſchliefen, der Auferſtehung 

5 gewaͤrtig. 


III. Band, [4] 
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Adelaide, des Sabbat gedenk, und der 
Pflichten des Sabbat, 
Wandte ſich zu den Geſpielen, und ſprach ernſt⸗ 
mahnende Worte: 


Sonntag iſt es, und nahe die Stunde der 

frommen Verſammlung. 10 

Viel auch wandert des Volks in das Bethaus, 
harrend der Predigt. 

Mich auch draͤngt es, mit dieſen zugleich zu pflegen 
der Andacht, 

So es euch anders beliebt, mich zu geleiten; denn 
einſam 

Hin⸗ und zuruͤckzuwandern des Wegs, verdräffe 
mich gleichwol. 


Hoͤchlich gefiel die Rede den Maͤgdlein, 

hoͤchlich dem Juͤngling. 15 

Eilend machten ſich auf der Ein' und die Andern. 
Die Bergwand 
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Klommen ſie oft ausgleitend hinab, gewannen 
den ſchmalen 
Pfad, der die Wallungen trennt des Korns, und 
erreichten den Landweg. 


Als nun Iſore berichtet zuvor die ſorgende 


Mutter, 
Auch fie erſucht, nicht zu frühe zu decken zur 
Mittagsmahlzeit, 20 


Traten die Maͤgdlein, geführt von dem Freund, 
die loͤbliche Fahrt an. 

Arm geſchlungen in Arm, vielwechſelnd der ſuͤßen 
Geſpraͤche, 

Zogen ſie hin, ein ſchimmernder Zug, durch den 
ſchattenden Baumgang. 


Und es verwunderten ſich der ſchoͤnen Begeg⸗ 

nung die Leute, 
Welche wallten des Wegs in das Bethaus, harrend 
der Predigt. 25 


* 
* 
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Mancher auch ſprach neugierig zum Nachbar: 
Seht ihr die Fremden, 
Welche den ſchattigen Gang herauf ſo ſtattlich 
daherziehn, a 
Von der Nachbarin Töchtern geführt. Wer "find 
ſie doch? Sagt es! 


Solches vernahm der Soldaten Einer, der 


ausgedienten, 
Welche pflegen der Ruh auf dem einſam belegenen 
Poſthaus, 30 


Das an der Landeng' aͤußerſtem Saum ausſchaut 
in die Oſtſee, N 

Wahrzunehmen des ſchnellern Verkehrs mit den 
ſchwediſchen Kuͤſten. 

Dieſer, der auch heruͤbergeſchifft, die Predigt zu 
hoͤren, 

Als er die Frage vernahm des Hüttnere, 

5 ſprach er, vertraulich 

Nahend, als der wol kannte das Land und des 
Landes Geſchlechter. 35 


Fremde find dieſe, heruͤbergeſchifft von des 
blühenden Wittow 
Nächfter Küſte. Sie wollen das Land beſehn und 
| die Berge. 


Wenig der Fremden gewohnt, erwiederte 
forſchend der Huttner: 
Kennt ihr den Herrn denn auch, den Sinnigen, 
welcher abſeitswaͤrts 
Hoch von Wuchs und ſchoͤn von Geſtalt ſo ſtattlich 
einhertritt? 40 


Ihm erwiederte drauf der narbengezeichnete 


Kriegsmann: 

Solchen trefflichen Herrn nicht zu kennen, verdröſſe 
mich billig. 

Alopſtus iſts, der Edlen Einer der In⸗ 
tel, 


Ja vielmehr von allen der Edelſt'; und alfo beweiſ⸗ 
ichs: 3 


er ae 

Welchem die Guten vertraun, und vor wem ſich 

fuͤrchten die Schlechten, 45 

Solcher iſt ſicherlich brav und gut. Als Solcher 
erprobt ward 

Aloyſius laͤngſt. Wer Gewalt erleidet und 


Unrecht, 

Fluͤchtet zu ihm. Wer Nathes bedarf und kraͤftigen 
Beiſtands, 

Suchet bei ihm, und geht nicht unerleichtert von 
dannen. 


Denn es gebricht das Vermögen fo wenig dem 
Herrn, als das Wollen. 50 

Reichlich ward er geſegnet mit zeitlichen Guͤtern. 
Es ließ ihm 

Landes und Leute genug zuruͤck der loͤbliche 

5 Ahnherr, 

Welcher lange dem Koͤnig gedient im Rath und im 
Felde, 

Wie ich denn ſelbſt, befehligt von ihm, gefochten in 
Finnland, 

Wo ein Hund von Koſak mir durchbohrt mit der 
Pike das Dickbein, 5⁵ 


3 u - 

Welches noch immer ſeitdem ſtatt Wetterglaſes 
mir dienet; 

Aber ich hab' es ihm eingetraͤnkt, dem tuͤckiſchen 


Schleicher; 

Niedergehau'n in die Pfann' hab' ich ihn redlich. 
Doch wieder 

Auf den Junker zu kommen, des Oheim einzigen 
Erben! 

Dieſem hat beſſer gedaͤucht, daheim zu bleiben, 
der Ahnen 60 

Erbe zu beſſern, gut Regiment zu fuͤhren, 
daneben 

Auch zu bedenken den Geiſt, und wahrzunehmen 
der Buͤcher. 5 

Hochgelahrt auch iſt er, und weiß von der Zeder 
des Berges 

Wie vom Hſop der Wand zu predigen, kennt euch 

N die Sterne 


Saͤmmtlich, und lieſt wie ſein Deutſch Hebraͤiſch, 
Griechiſch, Chaldaͤiſch. 65 

Schad' um ſolchen trefflichen Herrn, daß mit argen 
Gedanken 


— 


Oefter der Feind ihn verſucht, weiß nicht, mit 
welchen? Die Einen 

Sagen, er ſey ein Poet, ein ſolcher, verſteht ihr, 
der reimweis 

Schreibt und die Lieder uns dichtet; die Andern 
fluͤſtern ins Ohr ſich, 

Daß nicht bei Troſte ſey, Gott beſſr' es, der 
treffliche Juͤngling. 70 


Ihm antwortete drauf verwundert der ehrliche 
Huͤttner: 
Was ihr ſagt! nicht bei Troſte? Ihr macht mich 
bange, Gevatter! 
Etwas Verwildertes freilich, und etwas Heber- 
' ſtudirtes 
Glaub' ich ſelber zu ſehn in des Fremden Aug' 
und Gebehrden. 
. und Schad' um das gute Gemuͤth und die 
trefflichen Gaben. 75 
Tröſt ihn der liebe Gott... Ihr aber ſagt doch, 
Gevatter, 
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Ob ihr die ſchmucken Jungfern auch kennt, die den 
Junker begleiten. 


Ihm antwortete drauf der narbengezeichnete 


Kriegsmann: 

Recht gut kenn' ich ſie! Wie ſollt' ich nicht kennen 
des Landes 

Edelſte Fraͤulein! ... Die dort in der ſchwarzen 
rauſchenden Seide, 8⁰ 


Schoͤn geſchuͤrzt um den Leib mit dem breiten 
guͤldenen Guͤrtel, 

Adelaide iſt's, Aloyſius leibliche Schwe⸗ 
ſter; 

Aehnlich dem Bruder an Sinn und Gemuͤth, wie 
an Zuͤgen und Mienen. 

Nie auch ſieht man die Schweſter getrennt von dem 
Bruder, und nimmer, 

Sagt man... begehrte der Bruder zu frey'n, eh' die 
Schweſter verſorgt ſey. 85 


Drauf antwortete ihm, und weiter forſchend 
der Huͤttner: 


a 


Was ihr ſagt, Gevatter! Nun wirklich, es freut 
mich, ſo Schoͤnes 
Von den Geſchwiſtern zu hoͤren. Auch muß ich 
ſagen, der Jungfer 
Trau' ich es zu. Sie iſt ſchoͤn von Geſtalt, und 
gar adlichen Anſtands. 
Aber die andere, ſchlankre, die neben ihr geht, die 
ſo emſig 90 
Fegt mit dem langen ſchleppenden Kleid den 
' ſtaubigen Landweg, 
Dieſe beduͤnkt mich, verzeih mir's Gott, leibhaftig 
| ein Engel. ’ 


Raſch antwortete drauf der nurbengegeichnete 
Kriegsmann: 
Wol ein Engel, mein Freund! Und ein Guter! 
N Nimmergefallner! 
Eigends herabgeſandt in die fündige Welt, um den 
Rohen . 9⁵ 
Ehren zu lehren die Tugend im Ehrengewande der 
Schönheit. 
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Agnes von Rofen fürwahr fucht ihres Gleichen 
auf Erden 

An Geſtalt und Gemuͤth, an Gaben des Geiſtes 
und Leibes. 

Gluͤcklicher, welchem dereinſt als Braut zu umhalſen, 


als Gattin 
er die Edelſt' und Schoͤnſte der Fraͤulein 
gewaͤhrt wird. 100 


Mancher ſchon warb, ihr glaubt mir es zu, um 
das edele Kleinod. 


* zu erwerben, gelang noch keinem. Auch wird 


die Erwuͤnſchte 
Keinem von uns gegönnt, als dem Juͤngling 
druͤben. Geſellt doch 
Gleiches am ſchicklichſten ſich zu Gleichem, Schönes 
zu Schoͤnem! 


Alſo erwaͤrmte die ſtarre Bruſt des benars 

beten Kriegsmanns, 10⁵ 

Alſo entfloß dem Beredten dein Lob, boldſelige 
er Agnes. 


x Denn, mit der Güte gepaart, erweicht auch den 
Modern die Schönheit. 


Agnes indeß, von Iſoren geführt und 

Adelaiden, 

Wanderte fuͤrder des Wegs, nicht ahnend die 
Rede des Kriegsmanns. 

Jutta ſchwaͤrmt' umher mit Godiven, voraus 
jetzt eilend, 110 

Hinten nach dann zögernd ; für fich ging ſinnend 
der Juͤngling, N 

Selten nur miſchend ein ernſtes Wort in der 
Maͤgdlein Geſpraͤche. 


Alſo erreichten ſie bald den heiligen Berg der 
Verſammlung, 

Stiegen die ſteinernen Stufen hinan, und nachdem 
ſie des Gatters 

De Klinke geöffnet, betraten fie ſchauernd 

des Kirchhofs 115 
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Graͤberbeſchten Bezirk, mit langem Graſe 
i bewachſen; 
Standen horchend dann, ob etwa der Pſalm der 
Gemeine 
Schon erſchoͤll, anzeigend, daß ſchon begonnen die 
Feier; 
Aber noch ſtill war alles, auch noch verſchloſſen das 
Bethaus. 


Und es gefiel, bis begoͤnne die Fei'r, dem 
Freund und dem Maͤgdlein, 120 
Luſtzuwandeln der Umſicht froh auf der ſonnigen 
Anhoͤh. 
Scharf zwar ſengte des Mittags Strahl auf dem 
nackenden Abhang, 
Wo kein ſchattender Wipfel Erquickung bot dem 
Betrachter. 
Dennoch irret' im weiten Bezirk der Freund mit 
denz Maͤgdlein 
Zwiſchen den Gräbern umher des buͤgelbeſaͤeten 
Kirchhof, 12⁵ 


Muſternd die Leichenſteine, die rohgeſchnitzten, 
mit manchem f 

Troͤſtenden Spruch verziert, der den ſchauernden 
Geiſt von der Grabnacht 

Bangem Grau'n aufrichtet zu Ahnungen ewigen 
Lebens. 


Deinen Stein auch beſuchten die Wallenden, 

Vater Iſorens, 

Welchen das herbe Verhaͤngniß ergriff in der 
Blume des Lebens. 130 

Winken ſchon ſahſt du die heimiſche Flur; auf dem 
gruͤnenden Vorland 

Saheſt du harrend ſtehn dein bluͤhendes Weib mit 
dem Saͤugling. 

Jutta auch und Iſore umhuͤpfeten jauchzend die 
Mutter. 

Sehnſucht bob und Verlangen dein Herz; als 
plotzlich die Windsbraut 

Wirbelnd dein Schiff ergriff, und der Strudel es 
riß in den Abgrund. 135 
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Einmal noch hobſt du das Haupt empor und die 
flehenden Arme, a 
Schauteſt noch einmal dein bluͤhendes Weib und die 
lieblichen Kleinen. 


Laut auf ſchrie die Gattin; die Kindlein ſchrien, 


8 nur dunkel 
Ahnend das grauſe Geſchick. Da verſchlang der 
hungrige Schlund dich, 
Welchen Hoffnungen, ach! verſagt und welchen 


Gebeten 140 
Spät erſt fandte das Meer, zu ſpaͤt ſich erbarmend, 
als Leiche 


Den zuruͤck an der Heimath Strand, den es lebend 
mißgoͤnnt ihr. 

Und ſie begruben den todten Leib in heiliger 
Erde. 

Spaͤten Enkeln noch meldet die Jammergeſchichte 
der Denkſtein. 


Waͤhrend des Steins Inſchriften der Juͤngling 
noch las, und Iſorens 145 


Bee. 

Kindliche Thraͤn', im Stillen geweint, auf den 
troͤſtenden Stein floß; 

Kam eilfertig der Kuͤſter gerannt, mit verroſtetem 
Schluͤſſel 

Aufzuſchließen das Haus des Herrn ſo verehrlichen 
Fremden. 

Und es umfing mit erquickendem Kühl fie des 
heiligen Hauſes 

Raͤumige Halle, die hell und heiter, und ſauber 
gefegt war. 150 

Weder Gemahltes entſtelte die Wand noch 
Geſchnitztes. Nur hing tief 

Von der Decke herab, flatt Weihgeſchenkes, ein 
Schiffchen 

Nachgeahmt in verjuͤngtem Maaß dem gewaltigen 
Meerſchloß/ 

Welches den Docken entſchwimmt von Cronſtadt 
oder von Cadix. 


Gaſtfrei führte der Kuͤſter die Fremden mit 
mancher Verbeugung 155 


Auf den geſchmuͤckten Sitz der gnaͤdigen Herrſchaft, 
verhieß auch 

Anzufangen, ſobald nur erſchiene der wuͤrdige 
Pfarrherr. 

Und der erſehnte Lehrer erſchien. Schon fuͤllte das 
Haus ſich. 

In dem Geſtuͤhl fand rechts die Schaar der 
Maͤnner; es ſaſſen 

Links die Frauen gedraͤngt, des Geſangs und der 
Predigt gewaͤrtig. 160 


Feierlich ward nun der Herr verehrt nach 
der Weiſe der Vaͤter. 
Angerufen vor allem der Geiſt mit dem Spiritus 
Veni; 
Abgeſungen das Gloria dann vom Altar durch 
den Pfarrherrn; e 
Lobgeprieſen ſodann der Dreieinige durch die 


Gemeine; 
Abgeleſen zunaͤchſt die Epiſtel des Tags. In 
Andacht 165 


III. Sand, [5] 


Sang die Gemeine nunmehr das Hauptlied, paſſend 
bur Predigt. 

e las vom Altar den Text der Predigt 
der Pfarrherr, 

Sang das Credo ſodann. Es begann die Gemeine 
den hohen 

Freudigen Pfalm: Wir glauben an Einen Va⸗ 

* ter und Gott all. 

Als nun auch dieſer geendigt, und lauſchendes 
Schweigen umher war, 170 

Trat in den Lehrſtuhl freudig und ernſt der 
begeiſterte Lehrer. 

Alſo belehrt und vermahnt' und entflammt' ex die 
lauſchende Menge. 


”) „Höret die Stimme des Herrn, fie geht 

auf den Waſſern; auf großen 

„Waſſern gehet der Herr. Es gehet die Stimme 
des Herrn Herrn 


Die mit „bezeichneten Zeilen find Worte der 
Schrift. 
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Majeſtatiſch, es geht mit Gewalt die Stimme 
des Herrn Herrn.“ 175 


Meine Kindlein, vernehmt die Mahnung 

des heiligen Koͤnigs. 

David ſtand auf dem Sdͤller der Burg, und 
ſchaute die Welt an, 

Stand und ſchaut' und lauſcht', ob etwa Stimm' 
aus der Hoͤhe, 

Stimm ihm kaͤm' aus der Tief. Und die Stim⸗ 
men kamen. Von oben 

Kamen fie, und aus der Tief. Heruͤber die Waſſer 
des Nordmeers 180 

Kamen ſie dumpf, ernſt, grollend; gebieteriſch dann 
und gewaltig, a 

Schuͤtterten jeglichen New, und regeken jegliche 
Kraft auf. 8 

Da verflärte die Welt ſich dir, gotttrunkener 
Dichter, 

Zum unendlichen Lßbe der alles erfuͤllenden 
Gottheit; 
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Aufgethan ward das Aug', erſchloſſen das lauſchende 
Ohr dir. 185 
e die Himmel erzählen, die Feſte, die 
woͤlbende, predigt. 
„Ein Tag ſagt es dem andern, die Nacht vertrauet 
der Nacht es. ö 
„Hoͤret die Stimme des Herrn. Sie geht auf 
den Waſſern; auf großen 
„Waſſern gehet der Herr. Es gehet die Stimme 
des Herrn Herrn 
„Majeſtaͤtiſch; es geht mit Gewalt die Stimme 
des Herrn Herrn.“ 190 


Freunde, das Leben des All iſt ein tauſend⸗ 

zuͤngig Geſpraͤch nur. 

Was nur lebet, das ſpricht; die Sprach' urkundet 
das Leben. 

Alles ſpricht mit allem. Das Bienlein ſpricht mit 
den Blumen, 

Mit dem Geroͤhricht der ſaͤuſelnde Weſt, mit der 
Lerche das Fruͤhroth. 
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Am vertraulichſten ſpricht des Weltalls Stimme zu 


dir, Menſch! 195 
Selige wir, die wir wohnen am Saum der großen 
Gewaͤſſer! 


Uns ſpricht taglich ans Herz ernſtmahnend die 
Stimme des Weltmeers. 
Aber nur ſelten vernimmt es der Menſch, den das 
Eitle verſtrickt Hält. 
„Allzuſehr beſchweret den Geiſt der ſterbliche 


Leichnam. 
„Gar erdruͤcket den Sinn die Huͤtte von Staub. 
Wir vernehmen 200 


„Kaum, was auf Erden iſt, und was mit den 
Haͤnden zu greifen. 

„Wie vermochten wir dann, was von oben kommt, 
zu ergründen, 

„Wie zu erforſchen Deinen Rath, es ſey dann, du 
gebeſt N 

„Weisheit uns, und ſendeſt herab aus den Höhen 
der Hoͤhen 

„Deinen heiligen Geiſt, auf daß wir lernen, was 
wahr iſt, 2⁰⁵ 


— 
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„Ueben, was recht, und fo zu dem gelangen, 
was gut iſt!“ 


Wacht auf, Freund, aus dem Schlaf. Entrafft euch 

: dem thieriſchen Dumpfſinn. 

Stuͤndlich hoͤrt ihr die Stimm' auf den Waſſern, 
den maͤchtigen Waſſern. 

Meint ihr, es ſey unbaͤndig Geſchrei der blinden 


Naturkraft? 
Kaͤmpfender Mächte Gebruͤll, Schlachtruf ergrimm⸗ 
£ ter Gewalten? 210 


Denket an Davids Wort: „Es iſt die Stimme 
des Herrn Herrn, 

„Die auf den Waſſern geht, auf den großen Waf- 
ſern!“ — „Der Weltkreis 

„Iſt voll Geiſtes des Herrn!“ — Wo Leben iſt, 
Athem iſt, Stimm if, 

Da iſt der Geiſt des Herrn! Wo die Flamme 
ziſcht, wo die Welle 1 

Nauſcht, wo die Säuren brauſen, wo das Salz anſchießt, 
wo der Feilſtaub 215 


1 


Rings den Magnet anflieht, wo die leuchtenden 
i ſeligen Sphaͤren 

Liebend tanzen den bruͤnſtigen Tanz um das 
ruhende Centrum, 

Da iſt der Geiſt des Herrn. — „Es war 
im Anfang die Erde 

„Ded' und leer, und das Dunkel bedeckete ſchaurig 
die Tiefe. 

„Aber es ſchwebte der Geiſt des Herrn auf den Waſ— 
ſern!“ — Auch jetzt noch 220 

Schwebt auf den Waſſern der Geiſt des Herrn 
und ruͤttelt und ruͤhrt ſie, 

Daß ſie durchrieſeln die Adern des All, befruchtend 
und miſchend. 

Schau, an den Bruͤſten des Meers, des Unend⸗ 
lichen, liegen und ſaugen 

Inſeln und Laͤnder und Reiche. Noch ſteigt aus 
dem Meer' ein Meer auf. 

Ueber uns ſchwebet das hangende Meer; es ſenkt, 
es ergießt ſich 25 

Regnend, ſchloßend und ſchneiend, und rinnet 
zuruck in der Bäche 


* 
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Fluͤß' und Ströme Geſtalt, in das allgebaͤhrende 
Urmeer. 

Meint ihr, es ſey das Trockne des Weltalls 
Mutter? Gar anders 

Hat es den Vaͤtern gedaucht. Zu ſtarr, zu traͤg' 
und geſtaltlos 

Dauchte das Trockne der alten Welt, der kindlichen, 


frommen. 230 

Du, o Fluͤſſiges, dauchteſt das Frühere ihr und 
Erſte, 

Du das Lebendigre ihr, und alles Lebendigen 
Mutter. 

Darum ſehnt ſich auch ewig nach dir das Trockne 
und Starre. 


Was da lebet, das durſtet. Des Durſtes 
g Löͤſchung iſt Wolluſt. 

Gar und auf immer ihn loͤſchen, den brennenden, 

gar und auf immer 235 

In dem urſpruͤnglichen Meer zergehn, iſt das 
Letzt' und das Hoͤchſte. 

Höret die Stimme des Herrn auf den Waſ⸗ 

ſern, den maͤchtigen Waſſern! 


Laßt die Ergebung euch lehren, und ſelbſtverlaͤug⸗ 
nende Demuth. 

Laßt fie euch warnen vor ſtoͤrrigem Trotz, und 
vermeſſener Frechheit. 

Menſchliche Kunſt und Kraft find den Elementen 
ein Spott nur. 240 

Daͤmme führen wir auf, im Moment zerreißt fie 
die Meerflut. 

Deiche bau'n wir; im Nu zerbricht ſie der 
draͤngende Eisgang. 

Laͤnder und Reiche verſchlang die See, und wird 
ſie verſchlingen. 

Wie wird uns es ergehn, den Wenigen, Duͤrftigen, 


Schwachen, 
Die wir wallen, Verbannten gleich, auf dem Boden 
von geſtern, 245 


Ewig bedroht von der nagenden Flut, und den 
zehrenden Stuͤrmen. 
Moͤg' uns geſchehn, was da wolle! Verſinke nach 
Gottes Verhaͤngniß 
Unſer Land in die Flut, ſammt unſern Huͤtten und 
Graͤbern 
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Wir ſind Seines Geſchlechts. In Ihm leben und 
weben und ſind wir. 

Ruhend in Ihm, gewurzelt in Ihm, in dem 
Wandelloſen, 250 

Wollen wir wandern getroſten Muths auf dem 
weichenden Erdreich, 

Wollen wir ſchlummern ſuͤßen Schlaf am Saume 
des Abgrunds, 

Wollen getreulich thun das angewieſene Tag⸗ 
werk a 

Heut' und morgen und übermorgen, und wann es 
gethan iſt, 

Ruhig ſchlafen uns legen im Schooß der ewigen 
Liebe. 255 


 Hdret die Stimme des Herrn auf den Waſſern, 
den maͤchtigen Waſſern. 
Laſſet euch Glauben an Gott ſie lehren, und 
kindliches Aufſchau'n. 
„Wer hat geſprochen, mit Sand das Meer 
umufernd: Bis hieher 


= 

„Sollſt du kommen, und weiter nicht! Hier ſollen 
ſich legen 

„Deine trotzigen Wellen!“ — Wer baͤndigt die Macht 

N durch die Ohnmacht, 260 

Wer durch den nichtigen Sand die alles bezwin⸗ 

a gende Meerflut? 

„Darum ſorgen wir nicht, ob auch aufbebte die 
Erde 

„Fuͤrchten uns nicht, ob auch das Meer wild 
tobete! Sind doch 

„Berg' um Jeruſalem her, und der Herr iſt rings 
um ſein Volk her, 

„Ein ringsſchirmender Wall, ein unuͤberwindliches 
Bollwerk.“ 265 


Hbret die Stimme des Herrn auf den Waf- 
ſern, den maͤchtigen Waſſern, 
Und laßt Glauben an Gott ſie euch lehren und 
kindliches Hinſchau'n. 
Solcher Stimme gedenk, vertraut ſich der 
glaͤubige Seemann 


Seinem zerbrechlichen Bau, giebt Preis ſich dem 
Sturm und dem Strudel, 

Steuert jetzt rechts, jetzt links, ſtellt anders und 
anders die Segel, 270 

Merkt auf das pruͤfende Loth, vertraut der, 
leitenden Nadel, 

Schaut auf die ziehenden Wolken, betrachtet die 
Sterne des Himmels, 

Kalt, ernſt, ruhig, getroſt; und ſo gelingts ihm, 
ſein Schifflein 

Heimzuführen durch Strudel und Ström' in den 
ſchirmenden Hafen — 

Sey du dieſer Pilot, mein Bruder! Nimmer 
entreißen 275 

Laß in des Lebens ſtuͤrmiſcher Fahrt dir das 
lenkende Ruder. 

Halte den Strich, den dir zeigt der Beuſt nie 
irrende Nadel! 5 

Meid' Untiefen des Wahns ſtets pruͤfend den Grund 
mit dem Senkblei. 

Schau' in dunkeler Nacht empor zum ſternigen 

Himmel. 


. 


Glaͤnzt der Polarſtern nicht? Blinkt nicht die 
Deichſel des Wagens 280 

Durch das zerrißne Gewoͤlk? Friſch zu dann, 
Tapferer! Fernher 

Blaut ſchon das heimiſche Land, fernher ſchon 
locken die Stimmen. 

Roch ein Kleines, und da biſt du! Erreicht if 
die Anfurt, 8 

Wo ſich bricht der Brandungen Wuth; gewonnen 
der Hafen, 

Wo dich bewillkommt Freudengeſchrei, herzwarme 
Begruͤßung. 285 


Höret die Stimme des Herrn auf den Waſ⸗ 

ſern, den maͤchtigen Waſſern! 

„Wach auf! ruft die Stimme. Der Braͤutigam 
nahet, und Zeit iſt, 

„Ihm entgegen zu gehn mit hochaufleuchtender 
Fackel.“ 

Meine Kindlein, es harrt ein Tag der Vollendung, 
ein dunkler / 
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Ernſter, ſchrecklicher Tag, ein Tag des Lohns und 
8 der Rache! 290 
„Zeichen werden geſchehn an der Sonn' und dem 
1 Mond und den Sternen.“ 

Kruͤmmen wird, wie ein kreiſſendes Weib, ſich der 
kaͤmpfende Erdball. 

Wie ſich ein welkend Blatt entrollt, ſo werden die 
Himmel 

Rollend entfliehn fuͤr Angſt. Von der ſtrengen 
Hitze verfluͤchtigt 

Wird verdunſten das Meer wie ein Tropfen, geſpruͤht 
in die Schmelzglut. 2095 

Nicht mehr ſeyn wird das Land und das Meer und 
die woͤlbende Feſte ... 

Aber getroſt! Nicht wir gehn unter zugleich mit 
dem Weltbau. 

„Wir find Seines Geſchlechts.““ In dem Unver- 
gänglichen leben, 

Weben und ſind wir, und bleiben bei Ihm, und 
rinnen vollendet 

Wieder zuruck in das alte Meer, in Deinen 
Abgrund, 300 
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Der Du warſt und biſt und ſeyn wirſt ewiglich— 
Amen. 


Alſo vermahnte der Lehrer, und ſtaͤrkt' und 
entflammte die Schaaren. 
Rings war lauſchende Stile. Auch der Rohere 
fuͤhlte, daß in ihm 
Eine Seele ſey, und drüben harre Vergel⸗ 
tung. 


Als nun geendigt die Predigt war und 
errſchollen das Amen, 305 
Sang die Gemein' andaͤchtig das Schlußlied, 
paſſend zur Predigt. 
Wiederum trat zum Altar, dem kerzenbeſtrahlten, 
der Pfarrherr, 
Einzuſegnen das Brod und den Wein. Die 
Gebeichteten traten 
Ehrfurchtſchauernd herzu und empfingen das heilige 
Nachtmahl, 
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Hin⸗ und zurückgeleitet mit mancherlei lieblichen 
Weiſen. 310 

Als nun alle den Leib und das Blut empfangen 
mit Inbrunſt, 

Dankte der Lehrer Gott, hob dann, zu den Hörern 
ſich wendend, 

Segnend die Hand, und entließ mit dem Segen 

des Herrn die Gemeine, 

Welche, nachdem ſie einmuͤthig geſungen den 
preiſenden Schlußvers, 

Heimging, fröhlichen Muths, noch ferner zu thun 
und zu dulden. 315 


Aloyſius auch und die Maͤgdlein, als ſich 
8 des Volkes 
Schaaren verloren, verließen das Haus, und als fie 
nun wieder 
Schweigend ſtanden, noch voll des Worts, auf der 
ſonnigen Anhoͤh' — 
Horch! da ging auf den Waſſern die Stimme des 
Herrn. Auf des Oſtmeers 


— 81 — 


Brechenden Brandungen ging ferndonnernd die Stim⸗ 
me des Herrn Herrn. 320 

Agnes erblaßt'. Erſchuͤttert im Innerſten ſank 
mit Iſoren 

Adelaide ins Knie auf die falbenden Hügel des 
Abhangs. 

Jutta ſtand mit Godiven verſteint. Aloyſius 
ſtarrte 

Weit in die Blaͤue hinein, und lauſcht' auf die 
Stimme des Herrn Herrn, 

Welche, die maͤchtigen Waſſer heruͤber, mit Ernſt 
und mit Kraft ſprach. 325 


Arm in Arm verſchlungen, verſunken in 
ſtumme Betrachtung, 
Wallten nun alle des Wegs zuruck zur gaſtlichen 
Wohnung. 


—— —— 


III. Wand, 0. 


Dritte Ekloge. 


S HER TFT EFER 


Die Irrfahrt 


Singe, Geſang, die Natur und die Gaben des 
Bernſteineilands. 


Rechts beſpuͤhlt von des Oſtmeers Fluthen; 
geſondert die Linke 
Durch die Gewaͤſſer des Sundiſchen Golf von 
Rugiens gruͤnen 
Dirferbeföten Geſtaden, erſtreckt ſich das einfame 


Eiland 
Langgedehnt, doch ſchmal aus der Mitternacht in 
den Mittag. 5 


Anders iſt die Natur des Nordlands, anders des 
Suͤdlands. 4 


Angeſchwemmt durch der Fluten Gewalt in Tagen 
der Vorzeit, 

Duͤrftiger Niederſchlag aus dem Abgang alter 
Granite, 

Welche zermalmte die Rieſengewalt ergrimmter 

a Titanen, 

Tauchet des Suͤdlands ſtiebender Quarz und 
verwitterter Feldſpat 10 

Kaum wahrnehmbar hervor aus dem blauen Spiegel 
des Oſtmeers, 

Welches, empört vom Winterorkan, den entriſſenen 


Raub oft 

Wieder hinabzureißen verſucht in den purpurnen 
Abgrund. 

Wenige duͤrftige Graͤſer, bemuͤht zu binden den 
Flugſand, 

Heben den mageren Halm muͤhſam hervor aus dem 
Sandmeer, 15 


Kaum das genuͤgſame Schaaf zu naͤhren taugend. 
Zum Baum waͤchſt 

Nimmer empor der verkruͤppelte Stamm. Den 
weichenden Grund ſtickt 
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Flora nie mit dem blumigen Schmelz. Ihr 
guͤldenes Fuͤllhorn 

Leerte Pomona nie auf der Gaͤrten ſchmachten gem 
Erdreich, 

Welchem nur kaum die Nahrung entlockt das 
zufriedne Solanum. 20 

Dennoch mangeln dem duͤrren Sand nicht friedliche 
Huͤtten, 

Nicht den Huͤtten ein ruͤſtig Geſchlecht, dem 
ruͤſt'gen Geſchlecht nicht 

Mancherlei Lebensgenuß, errungen durch mancherlei 
Arbeit. 

Dieſe, vertraut mit der See von der Wieg' an, 
maͤchtig des Ruders 

Schon als Knaben, und bald als Männer erhoht 
zu dem Steuer, 2 

Fahren von Meer zu Meer, ſoldluͤſtern, kehren 
doch endlich 

Ruhverlangend zuruck zur ſuͤßen duͤrftigen 
Heimat. . 

Andre, des pruͤfenden Loths ſich befleiſſigend, 
jeglicher Klippe 
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Kundig und jeglichen Riffs, geleiten den irrenden 


Seemann 
Durch Untiefen und laurende Baͤnk' in den 
ſchirmenden Hafen. 30 
Andre, dem Fang obliegend der ſilberfloſſigen 
Fiſche/ 


Jenem zumahl des maͤchtigen Lachs und des 
f wandernden Hering, 

Jegliche Bucht durchforſchend, umſtellend jegliche 
Sandbank, 

Kehren zuruͤck frohlockend mit ſtrotzenden Maſchen 
und Garnen. 

Andre, der Strandiagd pflegend, belauſchen den 
Schwan und den Soland, 35 

Jenem den Flaum mißgoͤnnend, und dieſem die 
Eier und Kuͤchlein. 

Anderen, ſchwaͤchren vielleicht, nicht duldend 
beſchwerlichre Arbeit, 

Frommt, zu erwuͤhlen den uferſand, zu durchſuchen 
das Meergras, 

Welches die weſtliche Flut an den Strand ſpuͤhlt; 
deiner begehrend, 


Goldverdunkelndes Harz, preiswuͤrdiger edeler 
Bernſtein. 40 

Alſo ernähren die Juͤnglinge fich und die Männer 
des Suͤdlands. 

Großgefuͤttert indeß in der qualmenden Hütte, bis 
ietzt noch 

Auf den einſamen Strand beſchraͤnkt und die 
ſandige Flaͤche, 

Hoͤrt mit Erſtaunen der Knab' erwaͤhnen der 
Wunder des Nordlands, 

Hoͤrt erzaͤhlen die Schweſter, die etwa die Kirche 
befuchte, 45 

Von ſchroffſtrebenden Hoͤh'n, getrennt durch 
grauſige Schruͤnde, 

Von Harzweinenden Baͤumen, mit Nadeln umſtarrt 
a ſtatt der Blätter, 

Von Pallaͤſten, erbau't aus Thon, den das Feuer 
zum Stein buk, 

Von Luſtgaͤrten voll Vogelgeſangs und betaͤubenden 
Duftes, 

Von dem heiligen Berg, in welchem wohnen die 
Todten / 50 
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Und von dem Berg auf dem Berg, dem Hauſe der 
b großen Verſammlung. 
Stillaufmerkend vernimmt die Ebentheuer der 

s Knabe, 

Schauet mit ſuͤßer Angſt hinüber zum daͤmmernden 
Hochland, 

Das er in ahnenden Traͤumen beſucht, bis etwa 
der Vater 

Einf des Sonntags erlaubt, zur Kirch' ihm zu 
folgen. Gewaͤhrt iſt 55 

Nun des Bezauberten Wunſch, und bald der 
Zauber zerronnen. 


Aber ſchon ſaß mit den Maͤgdlein der Freund 

nach geendigter Betfahrt 

Am gaſtfreundlichen Tiſch der heiter laͤchelnden 
Wohnung. 

Herzlichkeit wuͤrzte das ländliche Mahl; des 
goldenen Alters 

Einfalt herrſcht' im vertraulichen Kreis“, und 
arkadiſcher Frohſinn. 60 
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Manches neckende Wort entfuhr den froͤhlichen 
Maͤdchen, 
Manches tiefere miſchte dazwiſchen der ernſtere 
Juͤngling, 
Welchem die Schweſter, gewohnt des Bruders 
ſtrengeren Tiefſinn 
Scherzend zu mildern, zuruͤckgab manchen launigen 


Einfall. i 
Alſo genoſſen dieſe des Mahls und der Jugend und 
Freundſchaft, 65 


Fröhlicher bei des Gartens Ertrag, bei der Beute 
der Strandbucht, 

Und bei den wuͤrzigen Beeren der Flur, als haͤtten 
dem Feſtſchmaus 

Berg und Forſt gezollt, und der Rhein und das 
Cap dem Kredenztiſch. 


Als das Mahl geendigt nun war, und 
befriedigt die Eßluſt, l 

Ward nach gepflogenem Rath beliebt, die irrende 
Wandrung 70 
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Anzutreten ſofort durch die Labyrinthe des 


Hochlands. 

Aber ein anders und beſſeres rieth die verſtaͤndige 
Hausfrau. 

Allzuſtrenge noch flamme die Sonn“, auch 
allzuermuͤdet 


Schienen die Jungfrau'n ihr durch die Waſſerfahrt 
und die Landfahrt. 

Möchten fie dann, bis ſich kühle der Tag, und die 
Schatten ſich ſenkten, 75 

Ausruhn lieber, verſuchend, auf ſchwellendem Pfuͤhl 
in der Töchter 

Stillem Gemach durch ſtaͤrkenden Schlaf zu 
erfriſchen die Glieder. 

Leichter würden alſo fie beſtehn die Beſchwerden 
der Wandrung. 

Und den Maͤgdlein behagte der Rath. In der 
Töchter des Hauſes 

Daͤmmernd Gemach, durchduftet von Heliotrop und 
Nefeda, 80 

Schlüpften fie ſonder Verzug, verſuchend, auf 
ſchwellender Pfuͤlbe 


Hingeſtreckt, durch kurzen Schlaf zu erfriſchen die 
Glieder. 


Aloyſius nur, mißtrauend dem Schlummer 
des Mittags, 
Deſſen lethaͤiſchen Mohn er ſcheute, beſchloß, zum 


Voraus 
Zu erkunden das Land, und wann er es ſattſam 
erkundet, 8⁵ 
Nachzuholen im Abendkuͤhl die ermunterten 
Maͤgdlein. 


Alſo beſchloß er, und eilte ſofort zu vollenden 

den Vorſatz. 

Schauernd fand er am Saum des Hochlands; 
ſchauernd und luͤſternd 

Staunt' er die Gipfel an, die geborſtenen, 
zackigten, nackten, 

Welche gleich Wellen ſich boben und ſenketen; 
pldtzlich, fo ſchien es, 90 


Habe das ſtuͤrmende Meer ſich verſteint in der 


Höhe des Orkans. 
Ruͤſtig begann und vollfuͤhrt' er die abentheu'rliche 


Irrfahrt, 

Jeglichen trotzenden Gipfel erklomm er, jeglichen 
Abhang 

Glitt er hinab, verlor ſich in manchen zerkluͤfteten 
Bergſchrund, 

Tauchte hervor uͤberraſcht in irgend ein rings 
beſchirmtes 95 

Abgeſchiedenes Thal, den Geiſt, der im Wirbel 
des Eitlen 


Selbſt ein Fremdling ſich ward, einladend zu 
ſinniger Einkehr. 

Nicht gehorchend jedoch für jetzt der freund lichen 

e Ladung, 

Drang Aloyſius raſtlos vor bis zur außerſten 
Bergwand, 

Welche hinabſenkt trotzig den Fuß in die ſchlagende 
Meerflut, 100 

Ewig im Kampf mit dem Sturm, dem ſcheltenden; 
ewig der Brandung, 
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Bieten die Bruſt, und des Schneeſchwalls Grimm, und 
dem Sturz aus der Wolke. 


Aloyſius ſtand am ſchwindelerregenden 
Abſturz. 


Ausgedehnt bis zum fernſten Saum der aͤtheriſchen 


Woͤlbung, 

Lag vor des Juͤnglings trunkenem Blick das heilige 
Oſtmeer, 10⁵ 

Feierlich rauſchend, geregt von des Ewigen 
maͤchtigem Athem. 

Robben ruhten geſchaart am kieſelgepflaſterten 
Meerſtrand. 

Hie und da, wo vielleicht aufragt' aus dem Waſſer 
ein Felsblock, 

Rein und glängend geſpuͤhlt von der uͤberſchlagenden 


Salzflut, 
Lag auf dem Block lang bingeſtreckt luſtbruͤllend 
der Seehund. 110 


Fernhin ſcherzte der Tuͤmler, des Salzes ſchluͤrfend, 
ſofort dann 


— 96 = 
Ueber ſich ſpritzend in froͤhlichem Spiel das 


geſchluͤrfete Meerſalz. 
Aloyſius fand anſtaunend die Wunder der 


Meerwelt, 
Maß mit pruͤfendem Blick des Abhangs grauſige 
Tiefen, ® 
Schauete liebend ſodann in die weite wogende 
Ferne, 115 
Trank des aͤtheriſchen Stroms mit Wolluſt; oͤffnete 
lechzend 


Stirn und Bruſt dem erfriſchenden Hauch, der fern 
aus dem Abend, 
Kraͤuſelnd das Meer, aufſprang, das Haar ihm 
hob, und der Schlaͤfen 
Brand ſanftſchmeichelnd ihm kuͤhlte. Verklaͤrter 
. ſtrahlte das Aug' ihm, 
und zum Unendlichen trug den Geiſt des Unend⸗ 
lichen Anblick. 120 


Als er zur Gnüge nunmehr an dem ſeelerhebenden 
Schauſpiel 
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Aug' und Herz geweidet, gefiel ihm, vollends die 
Bergwand 
Niederzuſteigen, wo weniger ſteil ſich ſenket der 
Abhang. 
Waͤhrend er, ſolches bedenkend, am oberen Rande 
5 dahinging, 
Bot ſich einer der Schruͤnd' ihm dar, der vom 
Regen und Schneeſturz 125 
Ausgewaſchen, vom oberſten Saum bis hinab an 
den Strand firich. 
Solchen hinunterklimmend, erreicht' er gemaͤchlich 
den Meerſtrand, 
Welchen bedeckte das glatte Gerdll vielfarbigter 
a Kieſel, 
Mit zertruͤmmerten Muſcheln vermengt; auch ragte 
nicht ſparſam 
Mancher Ruin hervor von aͤlterer edler 
Gebirgsart, 130 
Hier ein Quarz, ein Porphyr dort, und dort 
ein Granitblock, 
Glatt und glänzend geſpühlt von der uͤberſchlagenden 
Meerflut. 
IM. Wand. [7] 
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Einſam wandelte nun an des wogenrau⸗ 
ſchenden Meeres 
Rand der Juͤngling dahin, durch das Wogenge⸗ 
raͤuſch und der Wellen 
Reges Gaukeln geſenkt in manche ernſte 


Betrachtung. 13558 
Ahnung ergriff ihn der ewigen Ruh' in dem ewigen 
Wechſel; 
Im wahnſinnigen Wirbel des Zufalls laͤchelteſt 
du ihn 
Liebend an, hochheilige Kraft, unbewegliches 
Schickſal. 


Aber dem ſinnenden Juͤngling entflohn wie 
gefluͤgelt die Stunden. 
Tiefer ſchon ſtand im umflorten Weſt die 
umdunſtete Sonne, 140 
Blaͤſſere Strahlen entſendend, nicht kuͤhlere. 
Hemmend den Athem, 
Stand wie entzuͤndet die Luft. Der Wind ſchwieg. 
Gaͤhrend Gewoͤlk zog 


_ 
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Drohend herauf aus dem Suͤd und dem Weſt. 
2 Aloyſius forgend, 
Daß ein Gewitter entgaͤhrte dem Dunſt, der 
lechzenden Flur zwar 
Hoͤchlich gewuͤnſcht, doch wenig den wanderungluſtigen 


Maͤgdlein/ 145 
Eilte, des kuͤrzeſten Wegs zuruͤckzukehren zur 
Wohnung. 
Angeſtrengt, zuruͤck oft gleitend im lockeren 
Sande, 
Klomm er das ſteile Geſtade hinan. Die Kette 
der Huͤgel 


Maß er zuruͤck und das Labyrinth der verſchlun⸗ 


genen Schruͤnde. 
Jetzt beſchritt er den freundlichen Hain, wo dem 
a edlen Amalrich 150 
Einſt Jucunda erſchien, ein leuchtender Strahl 
in der Wildniß. a 
Dämmerung waltet' im freundlichen Hain. Ein 
liebliches Saͤuſeln 
Regte die Wipfel, und ſchau! wo gedraͤngter 
wallten die Wipfel, 
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Traf auf ein Ebentheuer der Juͤngling; zarter 
und ſchoͤner 
War kaum eins ihm begegnet auf keiner fruͤheren 
f Irrfahrt. 155 
Schlummern fand er mit Agnes Iſoren und 
Adelagiden, 
Hingeſunken auf ſchwellendes Moos, in der 
zweifelnden Hellung, 
Eine gelehnt an die andre, umſchlingend jede und 
umſchlungen. 
Süß fchlief Agnes im Schooß der Freundinn, die 
an Iſorens 
Bruſt gelehnt leißathmend genoß des ambroſiſchen 


Schlummers. 160 

Ucderrnict, wie nie, ſtand Aloyſius. Weh⸗ 
muth 

Regt' und Entzücken in ihm die plotzlich holde 
Erſcheinung. 

Jeglichen ſchlafenden Schmerz der zarten ſehnenden 
Liebe 


Weckt in des Juͤnglings Bruſt die Geſtalt der 
edelen Agnes, 


— 101 — 

Die, ein Emblem elyſiſcher Ruh' und edeniſcher 
Unſchuld, 165 

Seligen Schlummer ſchlief im Schooß ſanftſchirmen⸗ 
der Freundſchaft. 

Lange fand er, gebannt an das ſchoͤne gefährliche 
Schauſpiel. 

Nicht zu fliehn, noch zu bleiben vermocht' er, 
waͤhlte doch endlich, 

Naͤher zu ſchluͤpfen, und leiſ' in die halbgeöffnete 
Hand ihr 

Zwei Feldnelken zu legen, ſchattirt mit der Lich’ 
und der Hoffnung 170 

Zarteren Tinten; er hatte gepfluͤckt ſie am ſonnigen 
Abhang. 

Blöde naht' er, und neigte herab auf die holde 
Geſtalt fich, 

Fuͤhlt' auf der gluͤhenden Wange ſchon ſaͤuſeln der 
Schlaͤferinn Athen, 

Als durch das Laub einfallend ein Strahl der 
geſunkenen Sonn' ihr 

unter die Wimper ſich ſtahl. Es entſloh der 
k ätheriſche Schlummer. 175 
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Auf ſchlug Agnes die Augen, die liebeverheißen⸗ 
den, ſahe 

Ueber ſich hangen in ſchwebender Stellung den 
blühenden Juͤngling; 

Schaut ihm ruhig und tief in der Augen liebenden 

Abgrund, 

Weder Befremdung erkuͤnſtelnd, noch heuchelnd 

N zuͤrnenden Unmuth. 

Dennoch bebt' er betroffen zuruͤck; ein ertappter 
Verbrecher 180 

Stand er beſchaͤmt, und der zitternden Hand 
entglitten die Bluͤmchen. 

Auf ſich richtend begann hierauf die freundliche 

Agnes: 


Wohl zu ſchelten geziemte dem Freunde die 
laͤſſigen Mädchen, 
Welche ſchlafend verſchwenden die beſten Stunden 
des Tages. 


Aber nicht ruhn ließ uns in Iſorens Gemach 
f die Schwule; 185 


* 
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Vieles auch hatte zu plaudern die ein und zu 


necken die andre. 

Alſo entſagend dem fliehenden Schlaf, beſchloſſen 
wir lieber, 

Aufzuſuchen den Freund, der etwa verirrt in der 


Wildniß 

Unſers Knaͤuels beduͤrfte, der Ariadnen ein 
Theſeus. 

Allzu unbarmherzig nur ſengte die Sonn' in den 
Schluͤften. 190 

Vielgewüͤnſcht erſchien uns der ſchattende Hain 
Ohnmaͤchtig 

Sanken wir hin in das weichumfangende Moos, 
und ſo hat uns a 

Ungerufen der Schlaf, der die Rufenden flohe, 


beſchlichen. 


Alſo ſprach fe, und hatte noch kaum die 
Rede geendigt, 


Als lautjauchzend ſich nahten Godiva und Jutta. 
Den Hain rings 195 
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Hatten die Mägdlein durchſchwaͤrmt, und der 
ſamentragenden Zapfen 
Viele geſammelt mit eiteler Muh. Vom Nufen 


und Rennen 

Aufgeſchreckt, erwachten Iſor' und Ade⸗ 
laide. 

Eilend rafften nun alle ſich auf, bereit, das 
Verſaͤumte 

Nachzuholen alsbald, und fortzuſetzen die 
Wandrung, 200 


Was auch drohe des Himmels Geſtalt, und der 
Zug des Gewoͤlkes. 


Aloyſius, kundig bereits der verworrenen 
Landſchaft 

Und des gemaͤchlichſten Wegs, geleitete ſorgſam die 
Maͤgdlein, 

Fuͤhrete jetzt ſie auf ſchlaͤngelndem Pfad in manches 

x verſchwiegne 
Heimliche Thal hinab, das Aſyl ſuͤßtraͤumender 
5 Sehnſucht, 2⁰⁵ 
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Ließ anklimmen ſodann die Schweraufathmenden 
langſam 

Und in gewundener Richtung die ſteileren Seiten 
der Anhoͤh'n; 

Bis ſie gewannen die Spitze des weitumſchauenden 
Swantig, 

Der auf die niederen Gipfel, ein Rieſ' auf 
Zwerge, herabſieht. 

Darum auch wählten die Vaͤter der laͤngſt entſchla⸗ 
fenen Vorwelt, 210 

Anzubeten auf ihm den Herrn des Meers und des 
Trocknen. 

Swantewit nannten ſie ihn, das unausforſchliche 
Urlicht. 


Als ſie erreicht nun hatten die Scheitel des 
heiligen Swantig, 
Lud Aloyſius ein, auf des Bergs weitſchauendem 
Gipfel ; 
Niederzuſitzen, um auszuruhn und zu ſchauen die 
‚ Amficht: 
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Willig gehorchten die Maͤgdlein dem Freund. Auf 

dem Gipfel des Berges 215 

Saßen fie nieder, des Ausruhns froh, und der 
prangenden Umſicht, 

Wie ſie gewaͤhren nur mag die Verwirrung der 
Land' und der Waſſer. 

Schwarzblau wogt' in der Tiefe der Golf, der 
zwiſchen des Hauptlands 

Gruͤnender Kuͤſte ſich ſtrudelnd ergießt, und dem 
oͤderen Eiland. 

Jenſeits begraͤnzte den Golf die grünende Küfr. 
Aus dem Suͤden 220 

Blaute das feſtere Land mit prangenden Zinnen 

8 der Staͤdte. 

Oſtwaͤrts daͤmmerten Jasmunds Gefad. Es 
daͤmmerten nordwaͤrts, i 

Hingegoſſen, ein Garten des Herrn, in bluͤhender 
Schönheit, 

Deine guͤldenen Au'n, o paradieſiſches Wit⸗ 
to w. 

Waͤhrend nun ſtill ausruhend die Andern 

genoſſen der Ausſicht, 225 
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Hobeſt du an, erwelchten Gemuͤths, boldſelige 
Agnes: 


Taͤuſcht Einbildung mich, von des Herzens 

leiſerer Sehnſucht 

Irre gefuͤhrt? Dringt wirklich in ſolche Ferne 
die Sehkraft? 

Deutlich vermein' ich mir winken zu ſehn aus dem 
Herzen des Nordlands 

Jene geweihten Schatten, aus deren begeiſternder 
Daͤmmrung 230 

Ewig erſchallt der Lyra Klang, und die Stimme 
des Liedes! 

Wo du auch ſeyſt, gottathmender Dichter, und 
wo du auch wandelſt, 

Friede mit dir, der du oft durch des Liedes Gewalt 
die erhöhte 

Seele, vom Staube geldſ't, zur ſeligen Heimat 


a emporhobſt; 
Fern ab blieb des Irdiſchen Angſt/ und das Trei⸗ 
ben des Eitlen. 235 
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Friede mit dir! und ewig ſey hold dir die Muſe! 
Verloͤſche 

Nimmer in dir der Begeiſterung Glut! Und ob 
auch die Zeit einſt 

Bleichte dein Haar, verwelke doch nie die Jugend 
des Herzens! 


Solches redeteſt du, holdſelige Agnes, des 
Liedes 

Edele Freundinn, und ſelbſt des Liedes würdigſter 
Inhalt. 


Eilender ſank indeſſen die Sonn dem fluten⸗ 

den Bett zu, 

Blaͤſſere Strahlen verſendend durch goldgeraͤnderte 
Wolken. 

ER mahnte die ſaͤumenden Mädchen zum 
Aufbruch; 

Viele noch ſeyn zu erſteigen der Höhen, noch 
manche der Thäler 


Zu durchmeſſen, bevor erreicht ſey das Ufer des 
5 Oſtmeers, 245 
Welches erreicht nicht zu haben, geſehn nicht zu 
haben, wie ferrlich 
Saͤnke die Sonn' in das flutende Bett, unausloͤſch⸗ 
liche Schmach ſey. 
Willig gehorchten die Maͤgdlein dem Freund. Von 
der Scheitel des Berges, 
Stiegen geſtaͤrkt ſie hinab. Es hatte der wandernde 


Juͤngling 

Einen der Schruͤnd' entdeckt, erwuͤhlt vom Regen 
und Schneeſturz, 250 

Welcher durch Berg und Thal in mancher launigten 
Kruͤmmung 

Bis an den Strand ſich wand des wogenrauſchenden 
Meeres. 


Solches Weges zu fuͤhren die Maͤgdlein, waͤhlte 
der Juͤngling, 
Ihrer Erſchoͤpfung gedenk, und des Tags viel⸗ 
facher Beſchwerden. 
Alſo erreichten die Mädchen auf ſanft ſich 
ſenkendem Abhang 255 
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Sonder Beſchwer den Rand des wogenrauſchenden 
Meeres. 


Eine geſchirmte Bucht entdeckten ſie unten 

am Strande, 

Rechts und links umwallt mit dem ſchroffanſtre⸗ 
benden Abhang, 

Aber ſich oͤffnend entgegen dem Meer und dem 
weſtlichen Himmel. 

Hier geſtel es den Mädchen, gelagert auf Binſen 
und Riedgras, 260 

Sinken zu ſehn in das Bette des Meers die 
ſcheidende Sonne. 


Und ſchon eilender ſank die Sonne dem 
flutenden Bett zu, 
Spiegelnd ihr heiliges Antlitz mit Ruh in der 
ruhigen Meerflut. 
Leiſe nur grollte das wallende Blau. Die Fluͤgel 
des Windes 
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Sum geſenkt; ſchlaff flatternd auch hingen die 
Segel der Schiffe 266 

Welche zerſtreut zahllos auf des Meers ſanftwal⸗ 
lender Flaͤche 

Mancherlei Richtung beſchrieben, der leitenden 
Nadel gehorſam. 

Kaum wahrnehmbar dem Blick entgleiteten ſaͤumend 
die Kiele. 

Sehnend folgten dem ſaͤumenden Flug die Augen 
der Jungfrau'n. 

In die Ferne gelockt, die unbekannte, die 


einzig 6 270 
Sehnſuchtwuͤrdig erſcheint der ahnungtrunkenen 
Jugend, 


Schauten ſie liebend den Fliehenden nach nachru⸗ 
fend mit Inbrunſt: 


Schwellende Segel, an welcherlei Strand, 
zu welchen Gefilden 
Führt ihr den gleitenden Kiel? Dorthin, wo den 
Duͤften des Abends 
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Freundlich entdaͤmmert ein nachbarlich Land? Zu 
den Inſeln, wo fernher 27 

Zimmtgeruch umweht den voruͤbergleitenden 


Waller? 

In das Citronenland? An des goldkieswaͤlzenden 
Tejo 

Myrtenumbuſchtes Geſtad'? An Iberiens duftende 
Kuͤſten? a 

Ach wo gruͤnt, wo daͤmmert das Eiland, deſſen 
Umſchattung 

Raſtlos locket die Nadel der Bruſt, wo der 

e heimmehfvanfen 280 

Pſyche Befriedigung harrt, und ewigletzendes 

Labſal! 


Alſo entquoll es der ſehnenden Bruſt der 
edelen Jungfrau'n. 
Aber die juͤngeren Maͤdchen, des Jetzt und des 
Hier ſich begnuͤgend, 
Irrten entlang den Strand, ausgleitend oft auf 
f den Kieſeln, 
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Glaͤnzende Steinchen ſammlend, und zierlich 
geraͤnderte Muſcheln. 285 
Ploͤtzlich rief aufjauchzend Godiva: Sehet nur, 
febet, 
Was ich Gluͤckskind fand! und empor in den 
a N Schimmer des Spatroth 
Hob ſie entzuͤckt das Gefundne, das golden glänzt 
in dem Schimmer. 
Agnes rief, es riefen for’ und Ade⸗ 
laide, 
Eilig zu kommen, zu bringen, zu zeigen das 
glaͤnzende Kleinod. 290 
Und fie eilet und bracht' es. Es freuten ſich alle 
des Fundes. 
Bernſtein war es, als edlern nicht liefert die 
Welle des Oſtmeers, 
Als nicht koͤſtlicheren der Nordpol ſendet dem 
Mittag, 
Weißgelb, matteren Scheins, wie der Mond matt 
glaͤnzt durch den Thauduft. 
"ori erfreuten ſich alle des gluͤcklichen 
0 Fundes der Kleinen, 295 
III. Wand. ö [8] 
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Hoͤchlich dewundernd die leuchtende Klarheit des 
edelen Bernſte in, 

Höchlich fein mildes Licht, das wie durch Thraͤnen 
getruͤbt ſchien. 

Agnes, gemahnt durch den truͤblichten Schein an 
die Sage der Alten, 

Und an Ovidius ewiges Lied, ſprach ſanft zu 
Godiva: 


Weißt du auch, was dir der Gott beſchert, Kind? 

Hoͤrteſt du jemal, 300 

Was uns die Alten erzählt von des Bernſteins 
Adel und Urſprung? 


Ihr antwortete drauf die lehrbegierige 
Kleine: 
Sehr verlangt mich zu wiſſen, du Trauteſte, was 
uns die Alten 
Sinniges haben erzaͤhlt von des Bernſteins Adel 
und Abkunft. 
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Lat doch Hören, du Gute! denn nie vernahm ich 
dergleichen. 305 


Ihr erwiederte drauf aufſeufzend die edele 
Agnes: 
Als getroffen vom Strahl, dem dreigezackten, des 
Donnrers 
Phaethon flammend entſtürzte dem ſtrahlenden 
Wagen des Vaters, 
Nahm ihn auf, ausloͤſchend die Glut, der heilige 


Oſtſtrom. 

Solchen fanden die Nymphen des Stroms, begru⸗ 
ben ihn ehrlich, 310 

Setzten ihm einen Stein und auf dem Steine die 
Inſchrift: 

Hier liegt Phaethon, der, des Vaters Wagen 
beſteigend, 

Großes wagt, und erlag ruhmvoll dem beroiſchen 
Wagſtuͤck. 


Aber die Mutter des Großgefallnen, die edle 
Klymene, 
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Athemlos, ſinnlos, ringend die Haͤnd' und raufend 
das Haupthaar, 315 
Suchte des Sohns entſeeltes Gebein durch jeglichen 
Erdſtrich. 
Und als ſie endlich ſein Grab entdeckt am fernen 
n Geſtade, 
Warf ſie ſich laͤngs auf den theuren Stein, mit 
ſalzigen Thraͤnen 
Salbte ſie ihn, und erwaͤrmte mit bloßem Buſen 


den Marmor. 
Auch die Töchter der Sonne, die blühenden 
Heliaden, 320 


Hoͤrten nicht auf zu bejammern des Bruders 
herbes Verhaͤngniß. 
Hingeſtreckt auf das kalte Grab, zerfleiſchend die 


Bruſt ſich/ 

Niefen fie Tag und Nacht dem nimmerboͤrenden 
Bruder. 

W hatte der Mond die leuchtende Scheibe 
geruͤndet, 


Eben auch pflegten der frommen Pflicht die trau⸗ 
renden Schweſtern; 335 
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Niederzuknien auf das Grab, wie ſie pflegete, 
meinte die aͤltre/ 
Phaethuſa genannt, und empfand, o Erſtaunen! 
daß plotzlich 
Knöchel und Fuß ihr erſtarrten. Lam pu ſa, 
herzend die Schweſter, 
Fuͤhlt' in den Boden ſich eingewurzelt. Hy⸗ 


perione, 
Waͤhnend zu raufen ihr Haar, riß aus nur Blaͤtter 
und Stengel. 330 


Dieſer erſtarrten die Schenkel zum Stamm. Es 
ſah mit Entſetzen 

Jene die Arm’ ausſchoſſen zu langen beblaͤtterten 
Zweigen. 

Hoher und höher mit jedem Moment ſtieg wachſend 

5 die Rinde, 

Deckte die Hüften bereits, und die Handy und 
die Bruſt und die Schultern. 

Nur das Geſicht noch ragte hervor; noch ragten 
die Lippen, 335 

Mutter! rufend, ach Mutter! Doch ach, die 
geaͤngſtete Mutter, 
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Hingezogen ſich fuͤblend zu dieſer, zu tener, zur 


dritten, 

Rannt' umher rathlos, dann dieſe herzend, dann 
jene. 

Abzuſtreiffen verſuchte fie fetzt die deckende 
Rinde, 

Abzubrechen die Zweige, die hochaufſchoſſenden; 
plotzlich 340 


Möthete Blut ihr die Haͤnd'. Auch rief es: 
Mutter! ach Mutter! 

Traute Mutter, laß ab! Zugleich mit der Rinde 
zerfleiſcheſt 

Du uns den Leib. Laß ab! .... Noch einmal rief 
es: Fahr wohl nun, 

Mutter, fahr wohl! .... Und die Rind umſchloß 
das Wort auf den Lippen. 

Weinend ſtehn ſeitdem an des Oſtſtroms Ufern die 
Baume. 345 

Guͤldene Thraͤnen  enttröpfen den Schweigenden. 
Aber die Sonne 

Be zu Bernſtein fie Es empfängt fie der 
leuchtende Oſtſtrom, 
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Welcher des edeln Geſteins mittheilt dem Abend 
. und Mittag. 

Alſo erzählte die Sage der Alten die ſinnige 


Agnes. 
Stillaufmerkend vernahm die Trauergeſchichte 
Godiva. 350 


Lieber noch ward ihr der ſchoͤne Fund. Die Gabe 
des Oſtſtroms 
Haͤtte ſie nie um die Gaben getauſcht des Indus 


und Ganges. 
Aloyſius ſtand betrachtend. Liebenden 

Tiefſinns 

Schauet' er an das ſtille Geſchenk der heimiſchen 
Waſſer, 

Hingeruͤckt in die alte Welt, die kindliche, 
fromme, 355 

Wo ambroſiſchen Bäumen enttropfte der guͤldene 
Heilſaft. 

Wie ein Mann, dem alles verſchlang der hungrige 
Abgrund, 


Anſtaunt ernſtwehmuͤthig das Eine gerettete 
Kleinod , 
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Das an den Strand geſpuͤhlt ihm uͤbrig blieb aus 


dem Schiffbruch; 
Alſo betrachtet' erfreut und erweicht der Juͤngling 


die Trummer 5 360 
Beſſerer Zeit, und liebend begruͤßt' er das fromme 
Vermaͤchtniß: 


Sey mir gegruͤßt, Bernſtein, geheimniß⸗ 
reichſtes der Harze, 
Stilles Erzeugniß des ſchaſfenden Lichts und des 
bruͤtenden Waſſers. 
Bdellion nennt dich die Schrift; dich nennt 
Elektron Homeros, 
Sonnenſtein nannte der Tyrier dich, Saft 
ſtein der Hetrusker, 365 
n Ambra begruͤßt dich der Araber .. 
Edles Aroma, 
Laß mich verklaͤrtes Gold! geronnene Glut! dich 
begrüßen. 
Deiner Erzeugung Geheimniß verbarg der Unſterb⸗ 
lichen Rath uns. 
Deiner Tugenden uns und deiner Kraͤfte zu 
freuen, 
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Gönnten ſie uns, die geſpart auf ſpaͤtre und 


ſchlimmere Zeiten 370 
Ahnend dir nahn, ſanft angezogen, o edles 
Elektron, 
Durch die lautere Glut des elementariſchen 
Feuers, a 


Welches ſpielet in dir; durch die Macht des 
magnetiſchen Stromes, 
Welcher, geſenkt in deinen Schooß, Gleichartiges 


anzieht. 
Alſo begabt beſchwoͤrſt du den Schmerz, und verlaͤn⸗ 
gerſt das Leben, 375 


Suͤhneſt den Gott, mit des Weihrauchs Dampf 
anfuͤllend die Tempel, 
Schmuͤckſt verſchoͤnernd den Lilienhals holdſeliger 


Jungfrau'n. 
Edler Onyx, geprieſenes Lynkurion, koͤſtliches 
. Gleſſum, 
Güldener Apfel, im Garten der Heſperiden 
gebrochen, 


Trummer ſchoͤnerer Zeit, Ruin der verſunkenen 
Urwelt, 380 


ee 


Sey mir gegrüßt, Bernſtein, geheimnißreichſtes der 
Harze. 


Alſo entfloß wie Geſang die begeiſterte Rede 
dem Juͤngling. 
Laͤchelnd gab ihm die Schweſter zuruͤck mit 
; ſcherzenden Worten. 


Lieber Bruder, nicht zweiſt' ich, daß, was 
du Hohes geſprochen, 
Schoͤn auch und ſinnvoll ſey, wenn gleich nicht 


N allzuverſtaͤndlich, 385 
Mir Unheiligen mindſtens, als die ich mich gerne 
beſcheide, 


Nur des profanen Geſchlechts zu ſeyn, was 
Dichtern verhaßt iſt. 

Oennoch verlangt mich, erklaͤrt zu hoͤren, was du 
ſo Großes 

Vom Bernſtein geruͤhmt, von ſeiner Erzeugung 
Geheimniß, 
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Seinem uralten Adel, und vorſuͤndflutiſchem 
Daſeyn. 390 


Ihr antwortete drauf der Vorzeit⸗kundige 

Bruder: 

Liebes Kind, nichts hab' ich geruͤhmt vom Adel 
des Bernſteins, 4 

Was den poetiſchen Stoff nicht gefchöpft aus der 
Wahrheit der Proſa. 

Laſeſt du nie, was Pomponius ſchreibt von den 
Hyperboraͤern? 

Von den Makrobiern Orpheus? und von den 
Atlantiern Platon? 395 

Solche wohnten zunaͤchſt den Ryphaͤin am heiligen 
Oſtſtrom. 

Lothrecht traf ſie der Strahl des nie abirrenden 
Polſterns. 

Gar nicht kannten die Noth ſie der arbeitſeligen 
Menſchen, 

Pflegten des Ruders nicht, noch des ſchweißent⸗ 
preſſenden Pflugſchars, 
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Schliffen kein Schwert, und ſchnellten nicht Pfeile 
vom eibenen Bogen. 400 

Sondern gerecht, unſchuldig, unnahbar dem Zorn 
und der Zwietracht, 

Wohneten ſie auf duftendem Gruͤn in bluͤhenden 
Schatten, 

Schluͤrften ambroſiſchen Thau's, und aßen der 
koͤſtlichen Baumfrucht; 

Nimmer welkte der Baͤume Laub, noch der Schmelz 
der Lenzflur. 

Lebensholz auch wuchs am Geſtade des heiligen 


Oſtſtrom. 405 

Saft beruͤhrten die Flut die uͤberhangenden 
Wipfel, 

Prangend mit mandelartiger Frucht, wohlſchmeckend 
dem Gaumen. 

Dreißig Tage des Jahrs auch weinten fie güldene 
Thraͤnen, 


Welche ſanken, erſtarrt in der Sonn', in den 
Llechtenden Oſtſtrom. 

Alſo lebten gerecht und heilig die glücklichen 

Menſchen/ 4¹⁰ 


= ADB, 
Redeten kluͤglich / und handelten loͤblich; und wenn 
ſie alſo nun 
Zwölf Chiliaden gelebt von hundertjaͤhrigen 
Monden, 
Naher ihnen als ſuͤßer Schlaf des Todes 
Verhaͤngniß. 
Manch' auch, denen zu zoͤgernd der vielwillkommene 
Schlaf kam, 
Als die erſaͤttiget waren, nicht uͤberdruͤßig des 
x Lebens, 415 
Kraͤnzten das Haupt, und ſprangen freiwillig hinab 
in das Oſtmeer. 
Glorreich daucht' es alſo zu vollenden die herrliche 


Laufbahn. 

Als die urſpruͤngliche Welt durch manchen rollenden 
Aeon 

Alſo geſtanden, da traf auch ſie das herbe 
Verhaͤngniß. 

Grau'nvoll brauſte daher die deuealioniſche 
Suͤndflut. 420 


Unter ging die ſaturniſche Welt, das atlantiſche 
Eiland, 
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Unter mit ihm das Geſchlecht der uranfaͤnglichen 
Menſchen 

Unter mit dieſen zugleich das agtſteinſchwitzende 
Heilholz. 

Hie und da nur noch ragt ein Ruin hervor aus 
dem Abgrund, 

Bergend im Schooß noch redende Zeugen der edelen 


Abkunft, 425 

Früchte vom Lebensholz, und dich, preiswuͤrdiger 
Agtſtein 

Töchter der Elektride, der agtſteinnaͤhrenden, weckt 
nicht 

Freudiges Ahnen in euch der raͤthſelredende 
Bernſtein? | 

Heilige Erde iſt hier! Es iſt ſaturniſcher 
Boden, 

Den ihr beſchreitet! Ruin der untergeſunknen 
Atlantis! 430 

Leuchtend umrollt der Eridanus uns, der heilige 
Oſtſtrom. 


Alſo entfloß wie Geſang die begeiſterte Rede 
> dem Juͤngling. 
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Laͤchelnd gab ihm die Schwerter zuruck die ſcherzen⸗ 
den Worte: 


Großes fuͤrwahr! hat uns dein Wort, o 

Bruder, verkuͤndigt. 

Faͤllt es mir doch vom Auge wie Schuppen! Anders 
gemahnt mich 435 

Himmel und Erd' und Meer, und ſchauriger! 
Rauſchen ſchon hoͤr' ich 

Fernher die Hüter des Goldes, die krallenbewaffne⸗ 
ten Greifen! 

Siehe, ſchon ſchwinget den toͤdtlichen Speer der 
Arimaspen 

Ungeheures Geſchlecht, das Göttern und Menſchen 
verhaßt iſt! 

Kaum auch wong ich hinfort zu beſchreiten fo 


heiligen Boden, 4⁴⁰ 
Immer beſorgt, nachſinkend der untergeſunknen 
f Atlantis 


Mög’ auch dieſer mich ziehn mit hinab in den 
donnernden Oſtſtrom. 
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Alſo ſaßen am Rande des Meers mit dem 
Schoͤnen die Schoͤnen, 
Heiteren Scherz austauſchend um ſanftbelehrenden 
Tiefſinn. 
Aber ſchon ruht' auf dem Meer der Sonn’ 
anlaͤchelndes Antlitz. 445 
Leiſe ſchon  fpielte die wallende Flut um die 
gluͤhende Wang’ ihr. 
Weit hin blitzt' aufſpruͤhend in guͤldenen Funken 
die Meerflut. 
Tiefer ſank von Moment zu Moment der 
leuchtende Glutball 
Nur Ein Fuͤnkchen noch glomm des unſterblichen 
Lichts auf dem Azur 
Auch das Fuͤnkchen erloſch ... Leiſ' wallend ſpielte 


die Flut hin. 450 
Feirliche Ruh war rings umher, und ahnendes 
Schweigen. 


Schmand auch wallten und tiefaufathmend 
des kuͤrzeſten Wegs nun 
Heimgefuͤhrt von dem Freund, zur gaſtlichen 
» Wohnung die Jungfrau'n. 


Vierte Ekloge. 


/ 


2 


Die eu fahr t. 
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III. Band. 


Die Kreuzfahrt. 


Roſtger Duft umfloß der Sonn' aufwallendes 
Flutbett. 

Aber es hob aus dem flammenden Weſt der 
roͤthliche Duft ſich 

Höher mit jeglichem Nu, umflorend rings den 


Geſichtkreis. 
Tiefer ſank das Gewoͤlk. Es duftete ſtaͤrker der 
Wieſen 
Friſch gemaͤhetes Heu, des Regens Nähe 
verkuͤndend. 5 
Schon auch ergoß ſich das ſegnende Naß. Schon 
N tropfte, ſchon rauſchte 


Nieder auf Garten und Flur der vielerflehete 
Regen. 


— 
Luͤſtern ſchluͤrften das Feld und die Flur des 
ſinkenden Rinnſals. 
„Steilrecht ſtrebt' und erſtarkt des Getraids Halm. 
Blumen und Kraͤuter 
i Hoben erquickt das geſunkene Haupt. „Aromatifcher 
Duft ſtieg 10 
Rings empor, und erfullt erfriſchend das daͤm⸗ 
mernde Zimmer, a 
Wo um den gaſtlichen Tiſch mit dem Freunde 
ſaßen die Maͤgdlein, 
Wuͤrzend mit mancherlei heiterm Geſpraͤch das 
klauliche Nachtmahl. 


Als das Mahl nun geendigt war und 
befriedigt die Eßluſt, 
Als auch vieles geſcherzt noch war und vieles 
geplaudert, 15 
Trat zum geoͤffneten Fenſter die Schweſter des 
trefflichen Juͤnglings, 
Schaut in den Regen hinaus, und ſprach die 
veyſtaͤndigen Worte: 
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Hbihlichgewünfcht fuͤrwahr und vielwillkommen 
ergießt ſich 
ueber die durſtende Welt der ſehnlicherharrete 
Regen. 
Luſtern ſchlürfen ſo Garten als Flur des ſaͤuſelnden 
| Labſals. 20 
Steilrecht ſtrebet der Halm, zuſehends verjünget 
das Gras ſich. 
Dennoch betrügt uns Arme die Näß um den 
Abendſpaziergang, 
Deſſen wir ſehr uns gefreut. Sagt an denn, was 
wir beginnen. 
Viel zu früh ist's, ſchlafen zu gehn. Auch verdreußt. 
mich des Schwatzens. 
Selbſt den geſchwäßzigſten Weiblein verſiegt doch 
' endlich der Wortſtrom. 25 
Saum dann keines ein Buch im Strickkorb oder im 
Arbei ts 
Beutel mit ſich, ſey's Almanach, ſey's Damen- 
kalender. 
Aloyſius, weiß ich, beſchwert mit dergleichen 
nicht gern ſich. 


B — 134 — 
Leichtlich würden wir ſo ein Stuͤndlein kurzen; 


es würd uns 
Leſend und hoͤrend des Bluts Aufruhr ſich ſtillen, 
und ſchneller 30 


Würd’ uns umfangen der freundliche Schlaf nach 
den Muͤhen der Tagfahrt. 


Als du ſolches geſagt, Aloyſius treffliche 


Schweſter/ 
Und als keines von allen in Arbeitsbeutel noch 
Strickkorb 
Mitgenommen nicht Almanach, noch Damenka⸗ 
5 lender, 
Trat Iſore zum zierlichen Schrank, wo Eines der 
Faͤcher 3⁵ 


Ihr ein Buch verwahrt', ein wohlbetagtes; 
verblaßt war 

Gaͤnzlich der Schnitt, und die Deckel zernagt vom 
Zahn des Dermeſtes: 

Solches nahm fie heraus und reicht! es 
Adelaiden. 


— 95 ͤ 
Adelaide, das Buch aufſchlagend, fragte 


verwundernd: 
Gar Latein, mein Kind? Sag' an, woher dir das 
Buch kommt? 40 


Ihr antwortete drauf des Hauſes beſcheidene 
Tochter: 
Weiß ich doch ſelber nicht, woher es uns komme? 
Gelegen 
Hat es uns immer im Weg', und niemand achtete 
te ſeiner; 
Bis ein Reiſender juͤngſt, der des Wegs herzog, 
und um Herberg' 
Freundlich uns anſprach, liegen es fand, und 
5 böchlich es ruͤhmte. 45 
Manches auch hat aus dem Buch uns erzaͤhlt der 
wackere Fremde, 
Manches, was Thraͤnen dem Aug' entlockt und 
Seufzer dem Bufen: 
Hat abreiſend auch vorn auf dem weißen Blatte 
mit Bleiſtift 
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Einige Zeilen geſchrieben, die ſchoͤn zwar klingend, 
zu hoch doch 

Und zu gelehrt mir ſind; auch verblaßt ſchon die 
Schrift. Seitdem nun 50 

Rehm ich beſſer das Buch in Acht, und verwahr 
es mir ſorgſam. 


Ihr erwiederte drauf Aloyſius treffliche 
Schwerter: 
Dies iſt verfiegelte Schrift für unſer Einen. So 
gieb dann, 
Liebes Kind, das lateiniſche Buch dem ene 
Herrn dort. 


Aloyſius nahm das Buch aus den Händen 


des Maͤgdleins, 55 
Sah in den Titel, und forach, nachdem er ſolchen 
gelefen : 


Ein Auszug iſt dies aus der alten goldenen 
Legende, 
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Welcher enthaͤlt die Geſchichten der heiligen Frauen 
und Jungfrau'n, 
Die um Chriſtus der Welt entſagt, und ſelber 
dem Leben. 


Dann aufſchlagend das weiße Blatt, das 

naͤchſte dem Titel, 60 

Las er) das Aug' anſtrengend, mit Noth die Zeilen 
des Fremden: 


„Bluͤhn Violen allein am blaubebluͤmten 
Ilyſſus? 
Beut Arkadia nur Roſen zum ienlicten 
Kranz? 
Schwellen Hymettus Blumen allein von 
dem guͤldenen Heilſaft, 
Welcher das Auge verklaͤrt, welcher die 
Herzen erfrifcht? 65 
Sind es die Iphigenien nur, die Elektren 
und Daphnen, 
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Welchen dein Kranz, o Zucht, Schoͤnheit, 
dein Apfel gebuͤhrt? 


Glaubet mir, edele Frauen lam Jordan 
auch und am Nilſtrom 
Wehet dichtriſche Luft, ſpringt der 
Begeiſterung Quell. 
Blumen bluͤhn in den Schauern der Thebaide. 
Dem Klauſner 70 
Selbſt in dem Nitriſchen Sand hebt die 
Empfindung die Bruſt. 
Auch die Caͤcilien find, die Euphro⸗ 
ſinen und Agnes, 
Auch Scholaſtica iſt unſrer Bewunde⸗ 
rung werth. 


Folget mir, edele Frau'n, in die frommen 
Tage der Vorzeit, 

Wo noch Glaube die Bruſt, Liebe noch 

ſchwellte das Herz. 75 


2811 


Trauet mir, hier auch gruͤnt romantiſcher 
Boden; auch hier noch 

Wehet dichtriſche Luft, ſpringt der 
Begeiſterung Quell.“ 


Alſo entfloß wie Geſang des Fremden Rede 
dem Juͤngling, 
Allen erfreulich, vor andern des Juͤnglings 
Schweſter und Freundinn. 
Erſtere ſprach, nachdem ſie die freundlichen Worte 
vernommen: so 


Schwerlich erwehren wir uns ſo freundlicher 
5 Ladung, und gilt gleich 

Solche dem Nitriſchen Sand, und den Schauern 

der Thebaide. 

Eile dann, Bruder, und fuͤhr' in die Reih'n uns 
der heiligen Maͤgdlein, 

Welchen noch ſtaͤhlte der Glaube das Herz, und 
die Liebe die Bruſt hob. 
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Aloyſius ſucht', und gelockt durch der 


naͤchſten Legende 85 
Menniggefaͤrbte Ueberſchrift begann er ver⸗ 
g dachtlos: 


„Dies die Geſchichte des Liebens und Leidens der 
heiligen Agnes.“ 


. las er und ock Ueberraſcht durch 
! der Hochverehrten 
e Namen entſank ihm der Muth, und der 
Athem verſagt' ihm; 
Doch du ſpracheſt ermunternd ihm zu, holdſelige 
Agnes: 5 90 


Freu't es mich doch zu hoͤren, daß unter 
den heiligen Jungfrauen 
Mir, dem weltlichen Maͤdchen, die Namengenoſſinn 
nicht mangle! 
Wohl e mir zu wiſſen um Agnes Lieben 
und Leiden. 


* 
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Alſo ſprach fe, und wieder geſlaͤrkt durch 
den freundlichen Zuſpruch 
Las mit erhoͤhetem Ton die fromme Geſchichte der 
Juͤngling. 95 


Dies die Geſchichte des Liebens und Leidens 
der heiligen Agnes. 
Dreizehn Jahre zaͤhlte die heldenmuͤthige 
Agnes, 
Als fie dem Tode entrann, und das wahre Leben 
erſtrebte. 


Schoͤn von Geſtalt war Agnes vor allen 
Töchtern der Hauptſtadt, 
„Schoner jedoch ihr Gemuͤth, durch himmliſche Liebe 
geheiligt. 100 
Gdel war fiel nehohrem; geadelt ſchon durch die 
Geſinnung⸗ 
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Zart von Leibe, doch ſtark am Geiſt; an Jahren 
ein Kind noch, . 

Aber gelebt und verſtaͤndig, wie oft kaum reifende 
Frau'n ſind. 


Dreizehn Jahre zaͤhlte die heldenmuͤthige 


Agnes, 
Noch die Schule beſuchte das fruͤhe gezeitigte 
Maͤgdlein, 105 


Als ſchon Lucius Titus in ſie entbrannte, 
der Hauptſtadt 

Edelſter Juͤngling, der Sohn des Landvoigts ſelber. 
Mit Inbrunſt 

Warb der Juͤngling um ſie. Gold, Perlen, 
ſchoͤne Gewande 

Bot er zum Mahlſchatz ihr, ſammt allen Schaͤtzen 
des Vaters. 


Rubig ſprach zu dem Juͤngling die fruͤhe 
geheiligte Jungfrau: 110 
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Laß, laß ab von mir! Nicht dein zu werden, 
geziemt mir; 
Einem Anderen ſchon ward ich verlobt und 
verſprochen. 


Höchlich verwundert erwiederte drauf der 
eitele Juͤngling: i 
Welchen Anderen doch waͤrſt du verſprochen, o 


Jungfrau, 
Die du ſo jung noch biſt und zart? Welch' 
anderer Juͤngling 115 


Wagte verwegen, mit mir, mit dem Sohn des 
Erſten im Lande, 

Um die Braut zu hadern? Welch' anderer dürfte 
vermeſſen 

Sich vergleichen mit mir an Schönheit, Adel und 
Reichthum? 


Agnes lächelt; entbrannt jedoch um die 
Ehre des Buhlen 


HM 


Brach ſie begeiſtert aus in feuriges Lob des 
Geliebten: 120 


Schön iſt meine Liebe vor allen Söhnen 

der Erde. f 

Roͤthlich iſt er und weiß und ſchlank und herrlich. 
zu ſchauen. 

Seine Schoͤne bewundern die Sonn' und der 
Mond und die Sterne. 

Sterbende beilt ſein Hauch; „fein. Lächeln wecket 
die Todten. 


Edel iſt mein Geliebter vor allen Edeln der 

. Erde, an n ae 125 

2 erkannte ſein Vater das Weib; die 
i Jungfrau Mutter 

Wußte nimmer vom Mann; drum ſind ihm die 
Geiſter gehorſam. 


Maͤchtiger iſt mein Freund, als der Erde 
Gewaltige. Staub ſind 
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Alle Gebieter der Voͤlker vor ihm. Er rollet die 


. Himmel 
Wie ein Gewand zuſammen; er ſchlaͤgt die Berg”, 
und ſie rauchen; 130 


Schilt den Orkan, und er ſchweigt; bedraͤuet die 
Flut, und ſie ſenkt ſich. 


Redet von Reichen mir nicht. Mein Freund 

iſt reich nur. Der Erde 

Schaͤtze ſind ſein, und ſein die Schaͤtze des Meers 
und des Abgrunds. 

Sein iſt das Gold im duͤſteren Schacht, die Perl' 
in den Fluͤſſen, 

Alle Steine ſind ſein, die der Aufgang ſendet dem 
Abend. 135 


Redet von Liebe mir nicht. Mein Freund 
nur kennet die Liebe. 
Nennt mir die Heilige nicht, ſelbſtſuͤchtige rohe 
Naturen! 
III. Band. 10 
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Euch nur meint, euch ſelbſt nur vergdͤttert ihr, 
waͤhrend ihr Lieb' uns 
Heuchelt! Koſend bethoͤrt, und laͤchelnder Lippen 
beruͤckt ihr, 
Zieht vom blumigen Rand uns hinab mit euch in 


den Abgrund, 140 
Reißet erſaͤttigt euch los, und laßt hohnlachend 
uns liegen. 
Anders liebt, der das Herz mir gewann. Für die 
Inniggeliebte 


Gab er fein Edelſtes hin, fein Theuerſtes; ſtieg 
aus des Vaters 

Seligem Schooße herab in die Welt voll Jammer 
und Elend, 

Warb um die Braut, und erwarb durch Knechtſchaft, 
Marter und Tod ſie. 145 

Darum if fein mein Herz, ihm eigen allein und 
fuͤr immer. 


Feuriger noch entbrannt Für die Ehre des 
Inniggeliebten, 
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Ruͤhmte die Gaben des Buhlen ſodann die 
. begeiſterte Jungfrau. 


Siehe, verlobt hat mir mein Freund mit 

dem güldenen Ring ſich, 

Herrlicher ſchmuͤckt mich mein Freund, als die Kb» 
nigstöchter einhergehn. 150 

Sieh er kleidet die Braut in ſchneeweiß ſchim⸗ 
mernde Seide, 

Guͤrtet das wallende Kleid mit breitem guͤldenen 
Guͤrtel, 

Ziert mir mit Perlen den Hals, mit Spangen und 
Ketten die Arme, 

Schlingt um das guͤldene Haar den nie verwelken⸗ 
den Brautkranz 

Glüht mir die Wang? Es iſt ſein Kuß, der die 
Blaſſen entzuͤndet. 155 

Blitzt mir das Aug'? Es iſt das Feuer der braͤut⸗ 
lichen Liebe, 

Das fie entflammt. Entbrannt in deine Schöne, 
du Schoͤnſter, 
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Sieg ich, erkrankt von Liebe. Das Feuer ber 
braͤutlichen Sehnſucht 
Zehrt aus den Roͤhren das Mark mir hinweg.. 
, Ich ſchmachte, verſchmachte. 
Komm, Erſehnter, und labe die Sieche mit freund⸗ 
lichem Zuſpruch. 160 
Laß mich ruhn, mein Freund, an deinem Buſen, 
und langſam 
Trinke die Seele hinweg in Einem ſchmerzlichen 
Kuſſe. 


Alſo pries den Verlobten die hochbegeiſterte 
Jungfrau. 

Heimging traurig der Juͤngling, und legte ſich. 
ö Kraͤnkung und Sehnſucht 
Nagten an feinem Leben. Der tiefhekuͤmmerte 

Vater 165 
Rief den Aerzten. Sie kamen, und prüften den 
wechſelnden Pulsſchlag / 
Hoͤrten die Seufzer der Bruſt, und entdeckten das 
zarte Geheimniß. 
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CEilig machte der Vater ſich auf ſammt 
ſeinen Getreuen, 
Ging zu Agnes, und bat, ſich ſeines Sohns zu 
erbarmen. 


Ruhig erwiederte drauf die frühe geheiligte 
Jungfrau: 170, 
Muthe mir Dinge nicht zu, die keiner ſolchen 
geziemen, 
Welche verſagt vorlängft, und einem andern verlobt 
iſt. 


Lucius Verus ſprach zu den Freunden: 
So jung und ſo zart ſchon 
Wäre diefe verlobt? Sagt an, wer iſt er, wo 
iſt er, 
Daß ich durch Guͤt' und Gewalt, mit Vergabungen, 
Drohungen, Martern 175 
Ihn zu entſagen bewege dem wundernswuͤrdigen 
Mägdlein! 
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Als ſich nun keiner zu nennen vermaß den 
Buhlen der Jungfrau, 
Trat Rutilius auf, des Landvoigts Schreiber, 
der Chriſten 
unerbittlichſter Feind, und ſprach die tuͤckiſchen 
Worte: 


Nicht zum erſtenmal vernehm' ich Reden, 


wie dieſe. 180 

ahne 1 ich, ſo oft ich ſaß, die Chriſten zu 
richten. 

Wahrlich! auch dieſe gehört zu jener verworfenen 
Sekte, 


Welche verhaßt iſt den Menſchen, verhaßt den 
5 unſterblichen Göttern. 
Wahrlich! auch dieſe verlockten die galilaͤiſchen 


Schwaͤrmer. 
Keinen Buhlen, fuͤrwahr! hat ſie, als den, der am 


Kreuz hing. 185 


Solches vernehmend beſtieg der Landvoigt 
zuͤrnend den Richtſtuhl, 


- 5 - 
Rief den Haͤſchern, und hieß herführen die 
chriſtliche Jungfrau. 


Willig folgete Agnes den beilbemaffneten 
Haͤſchern. 

Ruhig fand vor dem Heiden die gottvertrauende 
Jungfrau. 


Lucius Verus begann mit kaum verhal⸗ 


tenem Ingrimm: 190 

Ewige Reinheit, hoͤr' ich, gelobteſt du deinem 
Verlobten. 

Ewige Reinheit, weißt du, geloben auch unſre 
Veſtalen. 

So entſchließe dich dann, auf der Veſta heiligem 
Altar 

Lebenslaͤnglich zu ſchuͤren die nimmererlöſchende 
Flamme, 


Oder ſey fortgefuͤhrt in das Frauenhaus, das 
gemeine, 195 
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Preisgegeben dem frechen Geluͤſt auch des Letzten 
im Volke. 


Ruhig antwortete drauf die heldenmuͤthige 

Jungfrau: 

Chriſto dien' ich und Gott; nicht opfr' ich 
nichtigen Goͤtzen, 

Schauder auch nicht, zu betreten der Sünde 
Wohnung. Bewahren 

Wird mir der Engel des Herrn den Leib vor ieder 
Entweihung. 200 


Lucius Verus befahl, beraubt auch der 
letzten Verhuͤllung, 
Preiszugeben den Blicken der Menge das süchtige 


Maͤgdlein. 
Aber des Maͤgdleins Haar, goldgelb, vollringelnd, 
unendlich, s 


Rollte herab vom Wirbel des Haupts bis zur 
ſchwebenden Sohle, 
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Rings verhuͤllend den ſchoͤnen Leib, ein glaͤnzender 
Schleier. 205 


Lucius Verus befahl, ſie fortzufuͤhren 
ins Buhlhaus. 
Aber es fuͤllte die Wohnung der Sind unſaͤgliche 
Klarheit. 
Mitten im blendenden Glanz ſtand ſchoͤnheitſtrahlend 
die Jungfrau, 
Angethan vom Engel des Herrn mit weißen 
a Gewanden. 
Angſtvoll flohn in beſtuͤrzter Eil die Geiſter der 
Unzucht, 210 
Tempel der Keuſchheit ward, wo juͤngſt noch hauſte 
die Suͤnde. 


Lucius Verus ging zu dem kranken 
Juͤngling, und fragt ihn: 
Weißt du auch, wo jetzt Agnes weilt? Sie weilt 
in dem Buhlhaus. 
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Eile dann und genieße des Maͤgdleins, auf daß 
du geneſeſt. 


Eilend raffte der Juͤngling ſich auf ſammt 

ſeinen Gefaͤhrten, 215 

Fand mit Klarheit erfuͤllt, mit geheimnißreicher, 
das Buhlhaus, 

Sah in der Mitte des blendenden Lichts die 
lobende Jungfrau 

Schoͤnheitſtrahlend ſtehn, es umfloß das feidne 
Gewand ſie. 

Aehnlich dem Duftgewoͤlk, das Lunens Strahlen 
verſilbern. 


Lang' umſonſt, doch endlich verhetzete Titus 


die Freunde, 29 
Sich zu nahen dem Glanz und anzutaſten das 
Maͤgdlein. 


ungern nahten fie, ſaͤumten am Rand des ſchreck⸗ 
lichen Lichtes 


=. = 


Wenig Sekunden und flohn; daͤmoniſches Grauen 
ergriff ſie. 


Lucius Titus ſchalt der Freunde Feigheit. 


Geſtachelt 
Von der Begierde Wuth und der Jungfrau lockender 
Schönheit, 2235 


Wagt' er die kirchenraͤubriſche That, und ſtuͤrzte, 
wie todt, hin. 


Lucius Verus vernahm des Juͤnglings 
ploͤtzlichen Hinſturz , 
Eilete, kniet' am Saum des erſchrecklichen Lichtes, 


und flehte: 
Heilige Agnes, erbarme dich mein, erbarme des 
Sohns dich, 
Deines einigen Sohns erbarme dich, heilige 
Jungfrau! 230 


Agnes, frühe gelehrt, den Feind zu ver⸗ 
fühnen durch Wohlthun, 
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Kniete nieder und bat, daß Gott den Juͤngling 
erwecke. 

Titus erwacht', und lobete Gott und preiſete 
Chriſtus. 


Solches zu Herzen nehmend, beſchloß der 
erweichete Vater, 
Aufzuheben den Spruch, und loszugeben die 
Jungfrau. 235 
Aber ſchon ſtuͤrmte, verhetzt von den Goͤtzenprie— 
a ſtern, die Menge 
Wuͤthend herbei, und rief: Hinweg mit dieſer! 
Die Götter 
Hat ſie gelaͤſtert, geblendet mit hoͤlliſchem Zauber 
N die Augen 
Unſerer Söhne. Hinweg mit der Zauberinn, daß 
nicht der Goͤtter 
Zorn entbrenn', und uns und unſere Kinder 
vertilge. 240 


Alſo tobte das Volk. Es verſuchte Verus, 
des Sohnes 
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Retterinn zu entreißen des Volks wuthknirſchender 


Mordluſt; 

Aber es drohte die Meng', ihn zu verklagen beim 
Kaiſer. 

Deß erſchreckend verließ der Landvoigt traurig die 
Buͤhne, 

Welche Rutilius eilend beſtieg, und dem Volke 
die Goͤtter 2⁴⁵ 

Zu verſöhnen verſprach mit dem Martertode des 
Maͤgdleins. 


Alſo begann die Paſſion der heiligen 
Agnes. 


Einen Ofen zu heitzen, befahl der Tyrann, 
daß die Flamme 
Sauſend der Eß' entſtroͤmt', auflodernd zum 
wölbenden Himmel. 
Und es geſchah alſo. Empor ſchlug praſſelnd die 
Flamme, 250 


p En 
Röthete rings das azurene Blau. Nutilius 
. winkte, 
Und in die Glut geſtuͤrzt ward Agnes. Siehe da 
woͤlbten 
ueber der Jungfrau Haupt die Flammen zum 
N luftigen Dom ſich. 
Wohl in der Glut war ihr, wie in kuͤhler Lauben 


0 ö Umſchattung. 
Unverſehrt dann trat ſie hervor aus der pruͤfenden 
Flamme, 255 


Glaͤnzend und klar, wie das Gold aus des Schmel- 
zers Tiegel hervorgeht. 


Eine Wiege zu ſchmieden befahl der Tyrann, 

zu roͤthen 

Durch des Feuers Gewalt die eiſerne Wiege, zu 
betten 

Zwiſchen den glühenden Staͤben die Jungfrau. 
Freudigen Muthes 

Stieg fie hinein, und ſprach Gott vreiſend: Werd 
ich doch wieder, 260 
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Was ich geweſen, ein Kind! Und die Kindlein 
erben den Himmel! 

Alſo ſprach ſie, und ſtreckt' auf die gluͤhenden 
Staͤbe ſich laͤngshin. 

Engel fachten ihr Kuͤhlung zu, und Schlummer 
umfing fie. 


Doch der Tyrann befahl, zu wecken das ſchlum⸗ 

mernde Maͤgdlein, 

Feurige Kohlen zu breiten, die Glut zu ſchuͤren, 
die Jungfrau 265 

Gar zu begraben im roͤthlichen Brande der 

feurigen Kohlen. 

Aber auf Kohlen nicht, auf Roſen ruhte die 
Jungfrau. 


Jetzt an des Feuers Gewalt verzweifelnd, 
hieß er die Jungfrau 
Hoch von des Fels Abhang in das Strombett ſtuͤrzen, 
daß weit auf 
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Bunte der Strom und die Strudel ſie decketen. 
Aber mit Ehrfurcht 27 

Trugen die Fluten zuruͤck an das Land die Braut 
des Erloͤſers. 


Loͤwen von Hunger geſpornt, gereizte Tyger, 
gehetzte 
Pardel, gebot er zu bringen, befahl, ſie den 
knirſchenden Thieren 
Vorzuwerfen! doch ſchau, die zaͤhnefletſchenden 


Katzen 
Schmiegten ſich, zahmen Huͤndlein gleich, zu den 


Fuͤßen der Jungfrau. 75 


Da ſprach Coͤlius Afer, der Bine: einer 
des Landes: 
Laß durch das Schwert ſie richten. Das Schwert 
nur bezwingt die Bekenner 
Jeſu Chriſti , die nicht die Flut bezwingt noch 
die Flamme. 
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Solches vernehmend, befahl der Tyrann, durch 
das Schwert ſie zu richten. 


1 
Innen 


Agnes aber, gemahnt im Geiſt, daß die 


Stunde ſich nahe, 280 
— empor / und ſahe geoͤffnet die Pforten des 
£ Himmels, 107 $; 


Sibe f üben, zur Rechten der Kraft den Innig⸗ 
114. geliebten, g 
Sube geſchaart umher die Choͤre der 227253 und 


ai nu e En Jungfrau, n 100 
Welche mit n Palmen ihr winkten und 
mivnamtmeis? ſchimmernden Kronen.“ 82 
Und voll heiligen Geiſtes, das Herz voll braͤutlicher 
t ne an e Inbrunſt, n, en n 8 
Kniete fie nieder ins Gras, entblößte den Lilien⸗ 
nacken, 


Streckte dem Henker ihn dar. Es ſank das bluͤ⸗ 
hende Haupt hin. 


Alſo ward vollendet die liebende Braut des 
Erldſers. 
UI. Band. [11] 
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Blut verföhnt, Blut bindet, nur Blut verfiegelt 
die Liebe! 


Dies die Geſchichte des Liebens und Leidens 
der heiligen Agnes. 290 
Wankenden Tons nur und thraͤnenden Augs ver- 
mochte der Juͤngling 
Vorzuleſen die Sage, die kindliche fromme, der 
Vorzeit, 
Wo noch ſtaͤhlte der Glaube das Herz, und die 
Liebe die Bruſt hob. 
Oft verſagte der Athem dem Heftigerſchuͤtterten, 


gluͤcklich 
Pries er ſich endlich, am Ziel zu ſeyn der erwei- 
chenden Dichtung. 295 


Aber es lauſchten der Sage nicht ſonder 
Ruͤhrung die Maͤgdlein. 
Laͤngſt ſchon war fie geendet, und rings noch wal⸗ 
tete Stille. 
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In Gedanken verſenkt ſaß Adelaide. 
Godivens 

Haͤnden entſank das zarte Geſtrick. Hinaus in den 
Regen 

Starrete thraͤnenverdunkelt dein Aug', holdſelige 
Agnes. 300 


Jutten gefiel, die Erſte zu brechen das 
ſinnende Schweigen. 
Schluchzend und lachend zugleich begann neugierig 
die Kleine: 


Suͤß und traurig fuͤrwahr iſt die alte Ge⸗ 
ſchichte. Mit Noth nur 
Wehrt man dem Weinen, bedenkt man, wie arg 
ſie die heilige Agnes 
Quaͤlten um Chriſtus willen, und wie ſie ſo 
a ſelig geſtorben. 30⁵ 
Eines nur wuͤnſcht' ich zu wiſſen, ob unter den 
heiligen Jungfrau'n 


164 = 
Etwa auch Eine geweſen, die meinen Namen 
gefuͤhret, 
et mein' ich, die Jutta geheißen, die heilige 
Jutta, 
Weil ſie wie Agnes ſo heilig gelebt, und ſo ſelig 
geſtorben. 


Aboſins blaͤttert'/ und fand die Geſchichte 

von Jutta, 310 

Kaiſer Heinrich des Zweiten und Heiligen 
uͤppiger Nichte, 

Welche an Tochter Statt von Kunigunden, des 

frommen 

Kaiſers Jungfrau⸗Gattinn, gepflegt und treulich 
vermahnt ward. 

Solche Hiſtorie las er den ſtillaufmerkenden 

Maͤdchen. 


Eine Hiſtorie noch, die verwunderſam und 
f erſchrecklich, 315 
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Wollen wir hören anjetzt von der heiligen 
Kumigunda, 

Daß wir bewähren, wie fromm fie geweſt, wie 

ſtreng' und wie eifrig. 


Aut 
Jautten, die einzige Tochter der lieben 
einigen Schweſter, 
Hatte ſie zu ſich genommen, als Kind ſchon, ſolche 
getreulich 
Angehalten a eee des Herrn und zu ſeiner 
Vermahnung, 320 
ä Sitt' „ und mancherlri 
Künften. 
Als nach dem Tode des lieben Gemahls nun, des 
heiligen Heinrich, 
Kunigunda in's Muͤnſter ging, um mit Faſten 


und Beten 
Ihren Leib zu kaſlein, und alſo zu enden die 
Wallfahrt, 
Iſt ihr auch Jutta gefolgt aus Liebe zu Gott 
und zur Muhme, 3235 
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Hat geglaͤnzet vor andern durch exemplariſchen 


Wandel, 

Durch beharrlichen Fleiß im Faſten, Wachen und 
Beten, 

Durch Geduld, demuͤthigen Sinn und engliſche 
Sanftmuth. € 

Als die Kaiſerinn ſolches bemerkt mit froher Ver⸗ 
wundrung, 

Hat ſie, auf einiger Bitten und mit Einwilligung 
Aller, 330 


Jutten ernannt zur Aebtiſſinn des ſelbſt geſtif⸗ 
teten Münfters, 

Hat auch treulich dieſelb' und mit gar beweglichen 
Worten 

Angemahnt nach geſchehener Weib' und empfange⸗ 
nem Nachtmahl, 

Wie bisher zu beharren in Einfalt, Glauben und 


Duldung, 
Nicht zu weichen vom Pfade der Liebe, Geduld, 
und der Demut, 335 


Nützliches nur zu reden, zu bötem lieber, die 
Hora's 
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Nie zu verſaͤumen, und nie den andachtweckenden 
Betgang, 
Naum nicht zu geben dem Satan, verſtrickt von 
der Liebe des Eitlen 
Nicht zu verſcherzen um irdiſchen Tand das himm⸗ 
liſche Kleinod. 
Solches und noch viel andres Beweglich'res hat ſie 


mit Thraͤnen 340 

Ihr an das Herz gelegt; es hat auch die junge 
Aebtiſſinn 

Alles getreu zu halten gelobt mit Mund und mit 
Handſchlag/ 

Auch anfangs ſo heilig ſich angeſtellt, daß die 
Muhme 


Selbſt fie zu ehren begann, als Meiſterinn, Muſter 
und Vorbild. 
Aber merkt, was geſchah! Als kaum die junge 


Aebtiſſinn 345 
Inne geworden, daß fie nun ſey die Herrinn des 
Muͤnſters, 


Welche befehlen dürfte den andern, keiner ver⸗ 
haftet, 
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Iſt ſie erkaltet im Guten, hat ſich ergeben der 
Hoffahrt, 

Liebgewonnen den Putz, auch leckerer Speiſen 
begehret, 

Kurzweil fleißig gepflegt im Kreis muthwilliger 


Mädchen, 350 
Immer die Letzt' im Chor, und ſtets zum Schmauſe 
die Erſte. 
Hoͤchlich hat drob ſich gehaͤrmt die gottesfuͤrchtige 
Fuͤrſtiun; 
Erſt in Geheim, hernach auch öffentlich hat ſie der 
Nichte 
Thorheit geſtraft, fußfaͤlltg auch, und mit weinen⸗ 
den Augen 
Sie gebeten, gedenk zu ſeyn des Geluͤbdes und 
Cidſchwurs. 355 
Aber es haben gar wenig der Muhme Bitten ge⸗ 
fruchtet. 
Eines Sonntags nun, als mit dem Convent auch 
die Fuͤrſtinn 


Unſers Herrn Frohnleichnam gefolgt mit geziemen⸗ 
der Andacht, 
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Hat die Aebtiſſinn gefehlt, und auf Befragen der 


5 Fuͤrſtinn 
du ſich's 805 daß ſelbe daheim in den Zim⸗ 
mern gemaͤchlich 360 
Ueppigen Schmauſes wfleg’, im Kreis muthwilliger 
Maͤdchen. | 
Da iſt die fromme Fuͤrſtinn entbrannt in heiligen 
Eifer, 
Hingelaufen, hineingetreten; mit heftigen Wor⸗ 
5 2 121 ten 
Hat ſie die Nichte geſcholten „auch mit der Flache 
der Hand ihr 
Einen bockt Stzeich ertheilt auf, den, rechten 
5 Backen. 365 
Solches Streiches Mal hat; fie getragen ihr 
Leb'lang. 
Alle fünf Finger der Muhme find: auf dem getrof⸗ 
5 fenen Backen 
Eingebrannt ihr geblieben durch Gottes gerechtes 
Verhaͤngniß, 


Andern zum Spiegel, ihr ſelbſt zur immerwaͤhren⸗ 
den Mahnung. 
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Alſo las es der Juͤngling, und laut auf 
lachten die Maͤgdlein. 370 
Jutta, die Wange reibend, die hochaufgluͤhende, 
ſchnell doch 
Sich der Beſchaͤmung bemeiſternd, erwiederte ſtra⸗ 
fenden Tones: 


Lacht, wie ihr wollt, nicht werd' ich mich ſchaͤ⸗ 

men des ehrlichen Namens, 

Den mir der taufende Prieſter ertheilt zur Ehre 
der Pathinn, 

Weil ihn ein eiteles Maͤdchen vor tauſend Jahren 


geführt. hat. 37⁵ 

Hoff ich doch auch, daß Jutta, dem Backenſtreiche 
der Muhme 

Sey es gedankt! ſofort dem eitelen Weſen 
entfaget, 

Buße gethan von Stund' an, und endlich ſelig 
geſtorben. 


Uebrigens heiß' ich nicht Jutta allein; auch 
N Dorothea 
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Bin ich genannt, und weiß von Dorothea der 
Frommen 380 
Schoͤnes mehr, als ihr denkt, und als mir beliebt 
euch zu beichten. 


Schmollend ſprach es die Kleine; doch bald von 
den ſchmeichelnden Maͤgdlein 
Wieder beguͤtigt, und viel von dem Freunde ges 
beten, begann ſie 
Aufzuſagen das Lied von Dorothea der From⸗ 
men: 13 


Dorothea, jung und zart und 


edel, I 335 

Ging den herben Gang, den Gang zum 
Tode. 

Willig ging ihn die erhabne Jung- 
n frau, 


Pries ſich gluͤcklich, fur den Vielge⸗ 
liebten, 


— m 


Welcher einſt fur ſie am Kreuz ge⸗ 
0 f blutet, 

10 Aus zubluten ihr jungfraͤulich Leben 390 
rend ut cu; 


Zwar die lieben Freund' und Anver⸗ 
Nad ad νο nin wandten) e ln 
Die ihre folgten auf dem letzten 
2:9 3687-0 neeGanges un reihen Bis 
Weinten „ ſchluchzten, rangen wund die 
ee e ednet änder cid ad nenſunun 
Dorothea aber ſprach verwei⸗ 
ſend 
Weint ihr, meine Trauten? Seht, ich 
gun, mz ann anche 2395 
Schluchzt und heult ihr! Dorothen 
n nee ne EN b un git a 
Ringt ihr eure Haͤnde? Doro⸗ 
nuf, dn? niet hudia auig ili 
Klatſchet in die Ihren. Denn der Vor- 
chic n en ee en e 
Iſt geſunken, wohl geſpielt die Rolle. 
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? und es war im Herten ietzt des Eis⸗ 
monds. 400 


Als ein Schloßenſchwall nun aus den 
un aan? Wolken nan ain 
Bee 7 ſprach die fromme Jung⸗ 
S ) 2 eier dun 
Ach, wie *. iſt dieſe eat: wie A 
2 1108 dend 0 
Weht der Oſtwind en wie fo nackt und 
19 auvndästoee f u ar, 
Steht der winterliche Boden. 

Wohl mir!!! 405 
Noch ein Stuͤndchen, und 8 werd' 
5 nas ich n Bun holt 
Mit dem groben in des Liebſten 
13 un Garch 6 5, 
Schoͤne Roſen wird mein 9 mir 

pfluͤcken, 

Süße Aepfel mir dom Baume bre⸗ 
chen. 
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Ruhen werd' ich in des Liebſten 


Armen 410 
Am  Froßalnen Bach in ſeid'nem 
Graſe. 


Alſo ſprach die Jungfrau kindlich 


ſpielend. 

Und Theophilus, des Landvoigts Schrei⸗ 
ber, 

Dorotheaes frommes Wort verneh⸗ 
mend, 

Sprach zu ihr, verhoͤhnend: Ey, fo 
ſchicke 415 

Doch auch mir von dieſen ſchoͤnen 
Roſen, 

Doch auch mir von dieſen ſuͤßen 

; Aepfeln, 

Die da wachſen in des Liebſten 
Garten. 


Dorothea ſab ihn an bedeu- 
tend. 


— m; — 
Was du bitteſt, Juͤngling, fol geſche⸗ 


hen! 420 
Sprach fie laͤchelnd, und ging ruhig 
weiter. 


Als fie nun erreicht die Opfer- 


ſtaͤte, 

Als fie nun die ſchöne Welt ge⸗ 
ſegnet, 

Als ſie nun Valet geſagt den Freun⸗ 

2 den, 

Als fe nun im Kreife binges 
knieet, 425 

Stand vor ihr ein wunderſchöner 
Knabe, 

Angethan mit einem blauen Man⸗ 
tel, 

Hie und da geſtickt mit gold'nen 
3 Sternen. 


Kraus und goldfarb waren feine 
Locken, 


/ — na — 
und ſmaragdgruͤn die geſenkten Schwin⸗ 
0° gen. 430 
und es trug der ſchoͤne Knab' in 
Haͤnden 
Ein aus Silberdrat geflochtnes Koͤrb⸗ 
chen, 
Dirinn drei Roſen und drei Aepfel 
lagen. 


„i meer nec e un n de 

ug, N 
Liebe Schwester, ſprach der ſchoͤne 
g Knabe, 


Dieſe Roſen, dieſe rothen Ae⸗ 
cch pfel 435 
Schickt der Liebſte dir aus ſeinem 
Garten. 


un 11715 hir und * 
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125 
Lieber Bruder, ſprach die fromme 
Jungfrau, - 
Dieſe Roſen, dieſe rothen Ae⸗ 
pfel!! 5 
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Trag behende zu des Landvoigts Schrei⸗ 


1 ber, 
Zu Theophilus, und ſprich: ihm 
ſende 440 


Dorothea ſie zum Angedenken. 


Alſo ſprach fie, winkte dann dem 
Henker, 

Und ihr ſchoͤnes Haupt entſank dem 
Nacken. 


Eilend aber ging der ſchoͤne 


Knabe 

Zu Theophilus, des Landvoigts Schrei⸗ 

ber, 1 445 

Fand gedankenvoll ihn ſtehn am Fen⸗ 
fier, 

In des Landvoigts Pallaſt, reichte freunde 
lich 

Ihm das Körbchen bin, und ſprach be» 
deutend: 


II. Wand. [12] 
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Dieſe Roſen, dieſe Aepfel ſendet 
Dorothea dir zum Angedenken. 450 


Als der Juͤngling Dorotbeen 
börte, 

Als er ſah die rothen Sommerkin⸗ 
der, 

Aufgefchloffen in des Eismonds Strenge, 

Schlug er an die Bruſt ſich, ſprach 


hochſeufzend: 
Weh mir! Gott hab' ich gelaͤſtert, 
habe 455 
Chriſtus keuſche Braut verhoͤhnet, weh 
mir! 


Heilge Jungfrau, bitte für den Sünder. 


und Tbeopbilus, des Landvoigts 
Schreiber, 

Ward belehrt von Stund' an, glaubt an 
Chriſtus, 


— 179 — 
Predigte gewaltig, warb dem Hei⸗ 


land 460 
Viel der Juͤnger, und nach wohl- 
beſtand'nem 
Kampfe kraͤnzet“ ihn die Maͤrtrer⸗ 
krone. 


Dies die kindliche Sage von Dorothea der 
Frommen. 
Höͤchlich gefiel fie dem Freund und den Mädchen. 
Hoͤchlich geruͤhmt auch 
Wurde die Kleine. Sie hatte das Lied geſprochen 
N mit Anmuth. 465 


Draußen indeß ließ ab der Regen zu rinnen. 
Der Wolken f 
Fulle verfiegte. Nur einzeln noch fielen die Tropfen. 
Das Stuͤckwerk i 
Guͤldener Sternlein erſchien auf dem ausgeheiter⸗ 
ten Azur. es 
Solches gewahrend, entſchluͤpften die Maͤgdlein 
j eilend der Enge; 


= IR 


Traten hinaus vor die geiſtliche Thür der vertraue 
lichen Wohnung, 470 

Wallten verſchraͤnkten Arms hinauf und berunter 
den Baumgang, 

Schluͤrfeten luͤſternen Gaumens des Duftes, des 
Kuͤhls und der Friſche. 


Als mit geſtirntem Mantel nunmehr die 

ambroſiſche Nacht ſich 

Ueber den Bergen gelagert und rings auf den 
donnernden Waſſern, 

Wallten die Mägdlein zuruck in die ruhefäufelnde 
Wohnung, 475 

Schluͤpfeten ſchlaͤfernd ſodann in der freundlichen 
Töchter des Hauſes 

Daͤmmernd Gemach, durchduftet von Heliotrop und 

Reſeda, 

Legten die ſchoͤnen Gewande bei Seit', und, 
geſtreckt auf des Schwanes 

Schwellendem Flaum, erharrten die ſüße Gabe des 
Schlafs fie 


F üntte Ekloge. 


Die Rache fahrt. 
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Die Nacht fahrt. 


Dan geden® ich, o Nacht, und deiner Gaben 
und Freuden, 

Mutter der Menſchen und Götter, Gebährerinn 
alles, was da iſt, 

Selige waltende Herrinn, Azurene, Sternige, 
Klare, : 

Die du des Schweigens dich freu'ſt und der leiſ' 
uflauſchenden Stille, 

Die du Vergeſſenheit ſendeſt dem Ruhenden 
jeglicher Sorge, 5 

Die du dem Müden Schlummer beſcheerſt, und 
Traͤume dem Schlummrer, 

Die du walteſt gewaltig im Himmel und auch auf 
der Erde, 


Die du wechſelnd das Licht in den Hades ſcheuchſt, 
und zum Hades 

Sinkeſt, verdraͤngt von dem Licht; denn alles 
bezwingt das Verhaͤngniß. 

Heilige ſelige Goͤttinn, Rubträufelnde jedem 
Erwuͤnſchte, 10 

Sehnlicherharrte, gewaͤhrend die Bitte des Flehen⸗ 
den, wollſt du 

Hold uns erſcheinen, und mild, wegſendend Larven 
des Nachtgrau'ns. 


Ueber den Bergen nunmehr und den Waſſern 

des Bernſteineilands 

Lag gebreitet der Mantel der Nacht. Die Hütten 

: der Menſchen 

Lauſchten in tiefere Schatten gehuͤlt. Ambroſtſcher 
Schlaf ſchloß 15 

Sanft die Wimper der Muͤden .. Auch du, 
boldſelige Agnes, 

Schlummerteſt ſuͤß an der Freundinn Bruſt. Es 
ruhte Godiva 


— 11 


In der Kammer zunaͤchſt mit des Hauſes beſchei⸗ 
denen Töchtern. 


Aloyſius nur, von des Herzens glühender 


5 Unruh' 
Wach gehalten, verſchmaͤhte die füge Gabe des 
Schlummers. 2 


Leiſe verließ er das ſchwuͤle Gemach, ſchob leiſe 
der Hausthuͤr f 

Willigen Riegel zuruͤck, und trat binaus in das 
Nachtkuͤhl. 


Troſtend umfing und betruͤbend zugleich die 

heilige Nacht ihn. 

Sanſt liebkoſt' auf das Treiben des Tag's ihm die 
Ruhe der Schöpfung. 

Ausgebreitet die Arm, in ſeligen Thraͤnen ſich 
letzend, 25 

Walt er hinab die Schatten des regentraͤufelnden 
Baumgangs, 
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Heftiger athmend und ſchneller, ſich letzend in 
ſeligen Thraͤnen, 

Wallte der Juͤngling binauf und herab den daͤm⸗ 
mernden Baumgang, 

Schaut' empor zum geſtirnten Dom, und rufte die 
Nacht an: 


Nacht, des irdiſchen Seyns bedeutend're, 
heilig're Halbſcheid, 30 
Du, der Alles entquoll, in die einſt Alles 
f hinabquillt, 
Du, der glimmt in der Bruſt das unausloͤſchliche 
Laͤmpchen, 
Du, die ſammlet den Geiſt aus des Tag's 
zerſtreuenden Wirbeln, 
Die, wenn ruhet der aͤußere Sinn, den inneren 


aufſchleußt, 
Nacht, ug des Herzens, Auslegerinn dunk⸗ 
ler Orakel, 35 


Myſtagoginn, Propbetinn, Theurginn , Hiers· 
phantinn, 


— 187 — 

Nacht, ich komme zu dir; verwirrt durch den Tag 
und verduͤſtert, ä 

Such' ich die Klarheit in deinen Umſchattungen, 
fol um den Hals dir! 

Nicht verſtoße mich, Mutter! nicht Den, der nie 
um des Lichtes 

Gaukel dir untreu ward! Ich ſinke mit lechzender 

Sehnſucht 40 

Dir an das tröͤſtende Herz. Feſt an dich drucke 
mich! Innig 

Einverleibe mich dir; und nimmer ende die 
Brautnacht. 


Alſo rufend verließ er den mondumdaͤmmerten 
Baumgang, 
Lenkt' aus dem Heerweg' rechts in die Labyrinthe 
des Hochlands, 
Irrte von Schlucht zu Schlucht, verlor ſich aus 
Schauder in Schauder, 45 
Suchend das Eine, was ewig uns naht und ewig 
uns fern bleibt. 
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Kuͤhlende Tropfen entwehte des Baumgangs 
8 Wipfeln der Nachthauch. 

Lechzend entbldßt' er die heiße Bruſt dem Hauch 
und den Tropfen. 

Heftiger ſchritt er entlang die tieferen Schatten 
des Baumgangs. 

Ueber ibn bin zog Duftgewoͤlk, vließartig und 
langſam. 50 

Einzelne Sterne durchblitzten den luftigen Flor 
Auf dem Golf ſtand 

Blaß, groß, ruhig, erhaben, der melancholifche 
Vollmond, 

Ihn anſchauend mit ruhigem Ernſt und beiligem 
Tiefſinn. 

Mancherlei Stimmen erſchollen. Der Rohrſpatz 
lautete. Schmetternd 

Gellte dazwiſchen der Schlag des Feldhuhns. Toͤ⸗ 
nenden Schwunges 55 

Schwebeten Schwäne berüber; derweil als tragen» 
der Grundton N 

Dumpf, tief, rauh, eintönig das hohle Grollen der 

f See ſcholl. 
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Ulfo gelangt er, ibm ſelbſt unwiſſend, zuletzt in 
den Luſthain, 
Wo er ſchlummernd gefunden vorbin die Heimlich⸗ 
geliebte. 
Selbſt die Stätt erkannt er, die trauliche, wo 
von des Zephyrs 60 
Faͤchelndem Fittig gefühlt, die müde Wimper ihr 
zuſank. 
Niedergedruͤckt noch lag von der Laſt der Schönen 
das Gras rings. 
Jeglichen ſchlafenden Schmerz der Bruſt erweckt 
. ihm der Anblick. 
Nieder ſank er erſchoͤpft auf die Nuhſtatt, Freund⸗ 
liches koſend 
Mit dem gebogenen Gras, und dem Halm, den 


die Ruhende knickte. 6⁵ 
Fernher zitterten Strahlen des boͤhergewandelten 
Vollmonds, 


Irrend den Hain entlang. Wie Geiſtererſcheinungen 
ſchluͤpft' es 

Zwiſchen den dunkelnden Staͤmmen dabin. Wie 
Geiftergeflifter 


=. = 


Sprach es ſchwirrend herab von der Tannen 
wogendem Wipfel. 

Heilende Ruh' ſanftfaͤchelnd umfing den liebenden 
Schwaͤrmer, 70 

Streichelte leiß ihm die Schläfen, die ſchlagenden, 
ſtillte der Pulſe. 

Fiebriſches Toben; der Bruſt zu ſtark erſchuͤtterte 
Saiten 

Bebten gehaltener ſchon, und toͤnten in lauterem 
Einklang. 

Wie des Vollmonds leuchtendes Bild der Spiegel 
des Oſtmeers 

Ruhig empfing und treu zuruͤckgab, ſpiegelte 
liebend 75 

Sich in des Juͤnglings großem Gemuͤth der 
erhabene Weltgeiſt. 

Gar verlierend das Ich in der Weſen heiligem 
Abgrund, 

Untergegangen im Ozean der Kraͤft' und 
Gewalten, 

Fuͤhlt er ſich nahe den funkelnden Stern, wie den 
ſchillernden Gluͤhwurm, 
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Nahe den fimmernden Thau, wie den fallenden 
Blitz aus der Wolke, 80 

Innigſt nahe die Heimlichgeliebete; aber am 
naͤchſten 

Naheteſt du ihm, der Herzen Herz, unfaßlicher 
Urgrund, 

Traͤger des Alls, in dem wir beſtehn, und leben, 
und daſind. 


Doch der Entzuͤckungen Laſt ertrug die 
beſchraͤnkte Natur nicht. 
Süße Betäubung umfing ihn; der gliederlöfende 


Schlummer 8⁵ 
Feſſelt' ihn ſanft, und beſchwur der Seele liebenden 
Wahnſinn. 


Du auch, edele Agnes, geſchirmt von der 
Lie und der Unſchuld 

Himmliſchen Genien, ſchliefſt leid athmend am 
Buſen der Freundinn. 
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Sanftverlockt vom taͤuſchenden Schlaf in das Eden 
N der Traumwelt, : 
Wandelteſt du bangathmend am Arm des Heim- 


lichgeliebten, 90 
Auf duftreichem Gefild', entlang ſanftmurmelnder 
Baͤche 
Myrtendebuſchtes Geſtade, von Nachtigallen 
umflötet. 


Blumen entſproſſen dem ſchwebenden Tritt, 
Maaslieb und Violen. 
Koſende Weſt' enthauchten dem Liliennacken das 


Goldhaar. 
Wolluſt athmete rings. Da umſchlang mit ſanfter 
Gewalt dich . 95 


Kuͤhner denn ſonſt dein Freund. Und getaͤuſcht 
vom Schlummer, des Kuͤhnen 

Dich zu erwehren waͤhnend, entwandeſt du raſch 
dich der Freundinn b 

Wegerndem Arm, dumpf lallend: Laß, Aloyſius, 

' laß mich. 

Aber gefidhre fuhr auf aus dem Schlaf die Freun⸗ 

dinn. Noch einmal 


m > 
Lallteſt du, ſanft abwehrend: Laß, Alop ftug, 
laß mich! 100 


Adelaide umſchlang die Straͤubende, ſtreichelnd 
die Wang' ihr a 

Sprach ſie: Nicht ſtraͤube dich, züͤchtiges Kind. 
Es iſt ja der Freund nicht, 

Der dich umhalſt, es iſt nur leider fuͤr jetzt noch 
die Freundinn. 

Jaͤhling erwacheteſt du, und gedenk des 2 

Ausrufs 

N du dein ſchamerroͤthend Geſicht in dem 

Buſen der Freundinn. 105 


0 


Aber es ſprach aufruͤckenden Tons die 

ſcherzende Freundinn: 

Hab' ich dich endlich ertappt, Scheinheilige? 
Mußteſt du ſchlafend 

Beichten das zarte Geheimniß, deß du wahrnahmeſt 

f im Wachen, 
Wie des Schatzes der Drache? Den Augenblick nun 
5 1 bekenne; 
III. Gand. 131 
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Oder ich werde verfahren mit dir nicht ſaͤuberlich. 


Kundthun 110 
Werd' ich morgenden Tags dem Aloyſius, was 


Schoͤne Traͤume die Heuchlerinn traͤumt, die 
wachend ſo ſcheu iſt. 


Schnell dich ſammelnd erwiederteſt du, 
holdſelige Agnes: 
Scheu, mein Kind? Scheinheilig? Und Heuchlerinn 
gar? Nicht wuͤßt' ich 
Solcher Namen mich werth. Und was anlangt das 


Geheimniß, 115 
Bin ich mich keines bewußt. Von Aloyſius 
wirklich 


Hab' ich geträumt. Es, träumt mir oft von dem 
Guten; und wach auch 

Folgt mir ſein liebes Bild, und iſt mir immer 
willkommen. 5 

Hab' ich nun nie dir geſagt, daß ich Aloyſius 
gut fey, 
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Koͤmmt es einzig daher, daß du nie darum mich 
ö gefragt haſt. 120 


Raſch erwiederte drauf Aloyſius treffliche 

Schwefter: 

Ueber die Schlaue! Nicht war ich mich ſolcher 
Tücke vermuthend. 

Sehe nur einer, wie gar unſchuldig das Maͤdchen 
ſich anſtellt! 

Alſo nur, weil ich nie dich gefragt erfuhr ich auch 
niemal, 

Was in der Tiefe des Herzens dir lauſcht? und 
alſo, wenn morgen 12⁵ 

Etwa der Bruder dich fraget', erfuͤhr' auch er das 
Geheimniß? 


Ibr antwortete drauf die zartgeſinnete 
Freundinn: 
Ganz gewiß du Gute! Doch Aloyſius wird 
nicht 
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Fragen. Mir bürgt dafür fein Zartgefühl und fein 
Hochſinn. | 
Liebe Freundinn, ich weiß recht gut, und wußt' 

es vorlaͤngſt ſchon, 130 
Obgleich nimmer von Liebe mit mir dein Bruder 
geſprochen, 1 
Daß mich der treffliche liebt. Auch ohne Gelüͤbd' 
und Betheurung 
Trau' ich ihm zu, daß er einzig mich meint im 
f Grunde des Herzens. 


Drauf antworteteſt du, Aloyſius treffliche 


Schweſter: N 
Solch Vertrauen mag wohl dem unvengleichlichen 
Fraͤulein 135 


Agnes von Roſen geziemen, als deren Laͤcheln 
und Schmollen 
Leben und Tod entſcheidet von hundert wackeren 
Rittern. 
Weniger dürfe ein ſolches dem Aloyſ ius 
anſtehn, i 
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Welcher iſt ſchlecht und recht / und ſonder Schimmer 
und Anſpruch. f 
Nöthig möchte demnach wohl ſeyn, dem bitch 


f Damdtas 140 
Muth zu machen ein wenig, es ihm zu ſtecken, 
daß ihn auch 

Mein' in der Tiefe des Herzens die hochvergdtterte 
N Schöne. 

Wäeſt du es alſo zufrieden, mein Kind, fo bin ich 
erbotig/ 

Solcherlei Liebesdienſt zu erweiſen ſo dir wie dem 
Bruder. 


i Ihr erwiederteſt du, ſanftkoſend, liebende 


5 Agnes: 145 
Laß nur ſeyn, du Gute! Nicht duͤrft' es ſolcher 
Vermittlung 


Zwiſchen uns beiden beduͤrfen. Wohl wetten 
möcht ich, es hab' auch 

Deinem Bruder das Herz gefast) daß Agnes ihm 
gut ſey. 
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— Glaube mir, Kind, nicht braucht' es der Worte, 
wenn man ſich lieb hat. 
Viel zu roh ſind Worte, zu wenig zart iſt die 

Sprache, f 150 
Auszuſprechen, was ſchon entweiht iſt, wenn man 
es ausſpricht. 
Und was ſcheuet Entheiligung mehr, als innige 
Liebe? * 
Denk' an mich, du Gute, wenn deine Stunde 
gekommen. 


Alſo ſprach ſie, und ſchmiegte ſich ſanft an 
den Buſen der Freundinn, 

Welche umſchlang mit inniger Liebe die Fünftige 

‚ Schweſter. 155 

Wenig redend von nun an, ſich letzend in feligen 
Träumen, 

Ruheten beid? ein Stuͤndlein noch, erharrend das 
Fruͤhroth. 


Aloyſius, dem indeß kein Genius zu⸗ 
blies, 
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Was ſo Suͤßes von ihm in dieſer Stunde gekoſ't 
ward, 

Tauchet' auf aus des Schlummers Umſchattungen. 

f Golden und roͤthlich 160 

Glaͤnzten im Wiederſchein des hochaufgluͤhenden 

Fruͤhroths 

Schon die ſchwaͤrzlichten Tannen. Die jubilirende 
Lerche 

Hing hochſchwebend im Aether, die tagende Fruͤhe 
begruͤßend. a 

Auf ſprang eilig der Juͤngling, gedenk des Ver⸗ 
ſprechens, die Maͤgdlein 

Fruͤhe zu wecken, bevor noch ſtiege die Sonn' aus 


dem Oſtſtrom. 165 
Wiedergebohren zum heitern Genuß vollkraͤftigen 
Daſeyns, 
Jeglichen Nerv' geſtrafft, freiſpielend jegliche 
Fiber, h 


Hüpfe er von Berg zu Berg mit des Iſard 
Schnelle. Hinab ſchon 

Stieg er den Huͤnenhuͤgel, den prangenden, welcher 
die Wohnung 
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Schirmte gegen den Weſtorkan mit Eichen und 


Buſchwerk. 170 

Siehe da ſtand, von Iſoren umfaßt und von 
Adelaiden, 

Auf der Hälfte des Bergabhangs die edele 
Agnes. 

Sanftgeröthet vom Wiederſchein des flammenden 
Fruͤhroths, 

Stand wie verklaͤrt die hohe Geſtalt; ihr Schnee⸗ 
gewand floß 

Wallend herab im röthlichen Glanz; der buhlende 
Fruͤhhauch 175 

Weht' aus dem Liliennacken zurück das ringelnde 
Goldhaar. E 

Alle Roſen Aurorens befchäme ihr blühendes 

2 Antlitz, 

Alle Blaͤue des Aethers das liebende * ein 
Abgrund 

Tiefen Sinns, und ewiger Treu', und himmliſcher 
Klarheit. E 


Einer Seralinn gleich, die, der heiligen Flamme 
gewaͤrtig/ 180 
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9 am Altar ſteht, ſo ſtandeſt du, harrend 
des Aufgangs . 

e höher'n und heiliger'n Glut, holdſelige 
Agnes. 


*. 


Albyſius, jetzt wahrnehmend der harkenden 


Mägdlein, 5 
Stieg hinab bang'eilend, begrüßte die Harrenden, 
ſtellte f 
Schweigend ſich neben die Schweſter ſodann. Doch 
Adelaide 135 
Ging, von Godiven erwinkt, zuruck zur gaſtlichen 
Wohnung, 8 


Räumend dem Bruder, dem blöden, die nähere 
liebere Stelle 

Reben der Heimlichgeliebten. Der Freundinn 

Mieinung errathend 

Stand erröthend Agnes. Errdthend nabr ihr der 
Juͤngling. 

Schweben fanden nun beid und ſchauten ſtarr 
in den Aufgang. 190 
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Leblos hing und empfindungslos die Linke der 
Jungfrau 

Neben der Rechten des Juͤnglings. Des Maͤgdleins 
Finger beruͤhrten 

Leiſe die zuckenden Finger des Juͤnglings. Zuͤn⸗ 
dender Strahl fuhr 

Schnell ihm durch jeglichen bebenden Nerv und die 
ſchlagenden Bulfe .... 

Schau, da entglomm auf dem Spiegel des Meers 
der lebendige Funke, 195 

Welchen der Weltgeiſt einſt hervor aus der eifernen 
Nacht ſchlug. 

Aloyſius hielt ſich nicht laͤnger. Die Finger der 

8 Jungfrau 

Leiſe durchfaltend druͤckt' er die zitternde Hand ihr 
mit Inbrunſt 

Schau, da enttauchte dem donnernden Meer der 
blendende Lichtball, 

Glutroth, glorievoll, anlaͤchelnd freundlich die 

Schoͤpfung. 200 
Ag nes hielt ſich nicht länger; erwiedernd das leiſe 
Geſtaͤndniß, 
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Schloß fie mit Innigkeit des Juͤnglings Hand in 
die Ihre. 

Hoͤher ſchon ſchwebte der leuchtende Ball in dem 
lauteren Azur. 

Rings lag perlend die Flur, in jedem nickenden 
Grashalm 

Blitzten des Thau's Juwelen; heruͤber den don⸗ 
nernden Golf lag 205 

Eine flammende Brüde, gebau't aus Rubin und 
Karfunkel. 

Aloyſius ſchauet' in Agnes glänzendes 
Auge; 

Agnes ſchauet' ihm tief in der Augen liebenden 
Abgrund. 

Aloyſius neigte ſich zu ihr, die Kraft zu der 

. Schönheit. 

Zu ihm auf hob Agnes die thraͤnenſchimmernden 
Augen. 210 

Wange brannt' an Wang’; es zitterte Lipp' auf 
Lippe. 

und die Welt war nicht mehr, noch das Meer, noch 
die Sonn' und der Himmel. 
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Gar zerfloſſen im All der unergruͤndlichen 


f Liche, ' 
untergegangen im Ozean namloſer Ent⸗ 
f zuͤckung, . 
Sahn und vernahmen nur ſich und Dich die 

liebenden Weſen, 215 


Sich und Dich, der Lie und des Seyns 
unendlicher Urgrund! 


Sechste Ekloge. 


Die Heimfahrt. 


ae ie Re ww 


Die Heimfahrt. 


Licht, dich grüßt mein Geſang / Schooßkind der 
Nacht und ihr Erfiling, 

Dir dankt alles, was iſt, Kraft, Schoͤnheit, 
Aumuth und Freude. 

Königlich walteſt du, herrlicher Gott, in der Hoͤh' 
und der Tiefe, 

Zuͤndeſt die Kugeln an, die rings um das ruhende 


Centrum 
Tanzen daͤdaliſchen Tanz, und harmoniſch toͤnen 
im umſchwung, 5 


Schuͤrſt auf der Fruͤhlingsflur die Gluten der Roß 
und des Mohnhaupts, 
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Kochſt auf der Schachten verborgenem Heerd die 
8 Meinl? und die Minern, 
Mahleſt der Jungfrau blühende Wang, und 
verklaͤrſt ihr den Augſtern. 
Dein, du Aug' und Seele der Welt, erfreu't ſich, 


was da iſt; 
Dein der ruhende Stein, dein ſinnigſchweigend 
die Pflanze, £ 10 


Dein das luͤſterne uͤppige Thier .. Der geplagte 
Menſch auch 
Freuet ſich dein, wiewohl du der Plagen viel un 
bereiteſt. 
Herrlicher Heros, auch ich will dein mich freuen, 
und im Liede 
Dein gedenken wiewohl du a mir viel Muͤhe 
1 bereiteſ. 
Stammſt du doch auch aus der Zeit, und biſt an 
die Naͤume gebunden. 15 
Wirſt du doch auch gleich mir, im Schooß der 
ewigen Nacht einſt 
Ausruhn, ganzlich erloſt vom Dienſt der Suͤnd' 
und des Eitlen. 
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Darum ſey dein gedacht von mir, und andern 
Geſanges! 


Rings gereiht um den gaſtlichen Tiſch der 

freundlichen Wohnung, 

Saß mit den Maͤgdlein der Freund nunmehr beym 
duftenden Fruͤhmahl, 20 

Labend das Herz mit ſuͤßer Koſt und ſuͤßern 
Geſpraͤchen. 

Une Aug; „erſchimmernd in Thraͤnen der Wonn' 
und der Wehmuth, 

Glitt von des Freundes funkelndem Aug' auf das 
Auge der Freundinn, 

Welches ſelbſt muͤhſam nur verhielt die Thraͤne der 
Ruͤhrung. 

Jutta auch und Iſore, bedenkend die nahende 
Abfahrt, 2⁵ 

Saßen traurig und ſtumm, zwo Blumen, welche 
die Haͤupter 

III. Band. 14 
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Senken geſchloſſenen Kelchs, des nahen Regens 
gewaͤrtig. 


Kaum geendiget war das Fruͤhmahl, wenig 

genoſſen 

Wurde der Speiſ' und des Tranks, des Geſpraͤchs 
ward gaͤnzlich vergeſſen, 

Als hereintrat, wenig gewuͤnſcht, der ruͤſtige 
Steurer, 30 

Meldend, daß alles bereit, und der Abfahrt 
Stunde gekommen; 

Gut ſey der Wind, und guͤnſtig der Strom, auch 
ertraͤglich die Schwuͤle. 


Auf jetzt brach mit den Maͤdchen der Freund. 
Nicht ſonder Erweichung 
Segneten alle das gaſtliche Haus und die guͤtige 
Hausfrau, N 
Viel noch dankend der Letztern mit Blick und Lippen 
und Handdruck. 35 
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Weinenden Auges entließ die lieben Gaͤſte 

die Hausfrau, 

Noch entſchuldigend viel die allzuſchlechte 

{ Bewirthung, 

Viel auch bittend, doch wieder zu kommen, und 
bald. Aus der Hausthuͤr 

Schaute ſie lange noch nach den Scheidenden, welche 
des Baumgangs 

Unabfehliche Länge binab ietzt wallten, 
geleitet 40 

Bis zu der Abfahrt Platz von des Eilands freundli⸗ 
chen Toͤchtern. 


Als fie zuruck nun gelegt den weithinſchat⸗ 
tenden Baumgang, 
Als ſie den heiligen Berg voruͤbergewallt mit den 
Gräbern, 
Auch im Vorbeygehn traulich gegrüßt den gaſtli⸗ 
8 chen Gärtner, 
Auch zum letztenmal noch ſich gefreu't des freund⸗ 
lichen Pfarrhofs 45 
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Standen ſie jetzt auf dem ſandigen Strand an 
dem Platze der Abfahrt. 


Traurig ſtanden Iſor' und Jutta. Wei⸗ 
nenden Auges 
Abſchied nehmend, nur wenig geſtaͤrkt durch die 
tröſtende Ausſicht, 
Bald zu beſuchen die lieben Freund' in der eigenen 
Heimat. 


— 


Aber geſchwellt in der Nacht durch des Oſt⸗ 

wind mächtigen Athem, 50 

Hatte d die höhere See vergonnt dem Steurer, das 
Fahrzeug 

Biber zu führen dem Strand. Nicht bedurft' es 
des Nachens der Knaben. 

Nahend dem Schiff auf den Steinen mit Vorſicht, 
ſtiegen die Maͤgdlein 

Sonder Gefahr und Beſchwer in das ſchoͤn gebordete 
Fahrzeug. 
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Fort ſchob noch muh voll den Kiel mit der 
Stange der Steurer, 55 
Bis er gewonnen die tiefere See. Dann zog er 
die Segel 
Raſſelnd am Maſt herauf. Aufſchwoll vom Athem 
des Suͤdwind 
Beiderlei Segel. Sie riſſen den Kiel mit ſich fort 
durch die Meerflut, ni 
Welche durchfurcht aufgohr zur Rechten und Linken, 
daß ringsum 
Schaͤumend und ſiedend die wirbelnde Flut nicht 
ſelten herein ſchlug 60 
Ueber den niedrigen Bord, kaltnaͤſſend die ſitzenden 
Maͤgdlein. 
Alſo gewannen ſie bald die Mitte der ſtrudelnden 
Meerbucht. 


Jutta indeß und Iſo re, nachdem fie vom 
aͤußerſten Vorland 
Lange noch nachgeſchau't gramvoll den fliehenden 
Freunden, 
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Nachgerufen noch manches Fahrwohl, noch manches 


Gedenkmein 65 
Nachgewinkt aus der Fern mit weißen flatternden 
Tuͤchern, 


Als ſie das Schiff ablenken nun ſahn um die Ecke 

5 des Vorlands, 

Wallten zuruͤck kangſam und ſtumm zur verddeten 
Wohnung. 


Aloyfius ſtand auf erhabenem Spiegel des 

Fahrzeugs, 

Sahe noch winken vom Ufer herab die freundliche 
Wohnung, 70 

Noch aufragen vom Huͤnenberg den gewaltigen 
Eichbaum, 

Daͤmmern noch fern aus des Hochlands Schluͤften 
den heiligen Luſthain. 

Aber als jetzt umlenkend das Schiff ihm raubte die 
Anſicht, 

Bot er Fahrwohl und Dank dem langſam ſchwin⸗ 
denden Eiland: 
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Schoͤnſte der Elektriden, fahr wohl, ambroſi⸗ 


ſches Eiland! 75 
Hold ſey ewig das Meer dir, mildobwaltend der 
Himmel! 


Nimmer verſagt ſey dem Strand der Zoll des dufs 
tenden Agtſtein! 

Nie erwuͤhle der Bergwand Wurzeln donnernd der 
Oſtſtrom! 

Nimmer vergißt, was du ihm gewährt, der dank⸗ 
bare Pilgrim. 

Schoͤnſte der Elektriden, fahr wohl, ambroſiſches 
Eiland! so 


Alſo fleht' in der Tiefe der Bruſt der 
erkenntliche Juͤngling. 


Agnes, von Adelaiden umfaßt, und 
N umfaſſend Godiven, 
Saß auf dem glatten Verdeck, anſtaunend ſinnigen 
Auges 
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Nimmer gewendeten Blicks des Eilands weichende 
Kuͤſten, 

Bot im Herzen ihm manches Fahrwohl und 
manches Gedenkmein. 8 


Als die Schiffenden aber gewonnen die Mitte 
des Golf kaum, 
Senkte die Fluͤgel der Suͤd. Schlaff ſchlotterten 
hiehin und dorthin 
Vorder - und Hinterſegel. Der unermeßliche 
8 Wimpel 
Strömte hinunter die Länge des Bogſpriet. Spie⸗ 
gelnd und eben 
Lag das Gewaͤſſer, es lag auf dem Golf wie gewur⸗ 
i zelt das Fahrzeug. 90 


Mittag naht’, und es wuchs mit dem Tage 

das Schwul. Lotbrecht faſt 

Traf, und ſengender brannt auf der Schiffenden 
Scheitel die Sonne. 
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Nicht zu entflieh'n war dem ſengenden Strahl auf 
dem offenen Fahrzeug, 

Deſſen Fugen das Harz entquoll, geſchmelzt von 
dem Glutſtrahl. 


Drohend Gewoͤlk ſtieg dunkelnd auf am 

fernſten Geſichtkreis. 9⁵ 

Furchtbar geballt zog draͤngend daher das Gewoͤlk 
wie zur Feldfchlacht. 

Schweflichter Brodem erfuͤllte die Luft. Aus dem 
ſtygiſchen Qualmſchwall 

Daͤmmerte ſtrahlenlos der Sonn' blutfarbiges 
Antlitz. 


Bangigkeit waltete rings. Der ſchwerauf⸗ 
athmenden Schoͤpfung 
Pulſe ſtockten; es ſtand der Natur gewaltiger 
Herzſchlag. 100 
Zuflucht ſuchte, was lebt. Die ſilberfloßigen 
Fiſche 


Bam 
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Fuhren hinab in die ſchuͤtzende Tief. An das 
rettende Ufer 
Fluͤchteten Schwan und Moͤw', und jedes Gevoͤgel 


des Meeres. 

Einſam nur auf verddetem Riff ſaß Hals 
eyone, 

Rufend ihr Jammergeſchrei um den untergegange⸗ 
nen Caͤyr. 105 


Linde begann ſich zu regen die leichtgekraͤu⸗ 
ſelte Meerflut. 

Leiß anſchwollen die Segel; die ſchlotternden Wim⸗ 
pel und Flaggen 

Hoben fi ſich ſanft. Im Moment umrannte die Roſe 
des Compaß 

Zirkelnd der Wind von Strich zu Strich, fand zwi⸗ 
ſchen dem Norden 

Endlich und zwiſchen dem Weſt den unheildrohenden 
Standpunkt. 110 


Jetzt hob an nicht allzugetroſt der kundige 
Steu'rmann: 
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Nah' iſt der Sturm; abhold der Wind der ſüdli⸗ 
chen Heimfahrt. 

Suchen wir dann uns zu flüchten des kuͤrzeſten 
Weges, wo etwa s 

Eine beſchirmende Bucht uns winket, und Gott 
geleit' uns! 


Alſo ſprechend befahl er ſofort dem Gehuͤlfen, 


die Segel 115 

Umzuſtellen, und ſteuerte rechts, ob's etwa 
gelaͤnge, 

Auf den Strand ſich zu ſetzen unweit des einſamen 
Poſthofs. 


Sorgſam belauſcht' er den Wolkenzug, und gelöft 
von dem Ringe 

Hielt er das Tau in der Hand des groͤßeren Segels, 
um ſchnell es 

Fallen zu laſſen, ſobald herrollten die Wog und 
die Windsbraut. 120 


Aloyſius flieg herab vom Spiegel des 
Fahrzeugs / 


Hieß die Mädchen ſich ſetzen zunaͤchſt am Maſt auf 
dem Boden, 
Wo ſich am ſchwaͤchſten fühlt die Gewalt der Stoͤß' 
und des Schaukelns. 
Schweigend ſaßen die Maͤdchen, geſchmiegt in 
> einander; Godiva, 
Niederknieend, verbarg in der Schweſter Schooße 
das Antlitz. 12⁵ 


Draͤngender zog das Gewoͤlk daher. Gleich 

feindlichen Schlachtreih'n, 

Welche bewehrt mit des Donners Gewalt und dem 
tödtenden Blitzſtrahl 

Drohend einander nah'n, ſo zogen getheilt die 
Gewitter 

Gegen einander herauf. Schon zuckten die Leuch« 
tungen. Fernher 

Grolleten dumpf herrollend verkettete Donner. 
Gewaltig 130 

Schlug aus einander die Schwingen der Sturm 
wind. Tief aus dem Abgrund 


EN TEST 
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Hoh den gekerbten Kamm die graunvoll wuͤhlende i 
Meerflut. 


Schweigend ſaßen die Maͤdchen, geſchmiegt 
in einander. Godiva 

Niedergekniet, barg bang in der Schweſter 
Schooße das Antlitz. 

Manchen fragenden Blick entfande in das Auge 


des Freundes 135 
Agnes leuchtendes Auge. Doch ruhig ſchaute der 
Juͤngling 


Auf die Geliebte herab. Sie verſtand den Blick, 
und empfindend, 

Daß nicht trenne, daß inniger nur die befreundeten 
Seelen \ 

Bind' und mifche im Schooße des All, was dem 
Sterblichen Tod heißt, 

Sank fie getröſtet zurück an die Brust der umſchlin⸗ 
genden Freundinn. 140 


Fortgeſchnellt von des Sturms Gewalt und 
der ſtrudelnden Meerflut, 
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Flog, wie geflügelt, der Kiel nun dahin vor dem Sturm 
und dem Strudel. 

Nahe ſchon war der rettende Strand, als ploͤtzlich 
die Windsbraut 

Wirbelnd ergriff das Gefäß, und im Kreif es 
drehte, daß ſplitternd 

Krachten die Rippen, und borſt der Maſt, und 
herab mit dem Tauwerk 145 

Stuͤrzt' auf das Deck die obere Steng', auch 
fallend die Schulter 

Aloyſius ſtreift', abwehrend den Stoß von 
Agnes. £ 

Laut auf ſchrieen die Maͤgdlein; es ſtroͤmte die 
bittere Salzflut 

W und naͤſſend herein; auf gaͤhnete hungrig 
der Abgrund, 

Fletſchend den luͤſternen Zahn giervoll nach der 


koͤſtlichen Beute; 150 
Als im entſcheidenden Nu der erfahrene Steurer 
das Segel 


Fallen ließ, und geſchnellt von der Flut der Kiel 
auf den Strand fuhr. 
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Von der Gewalt des Stoßes entſchoß dem Steurer 
das Steuer, 
Stuͤrzt' über Bord der getreue Gehuͤlf', ſank 
taumelnd der Juͤngling 
Zu den Fuͤßen der Maͤdchen, die hoch der Stoß in 


die Luft warf. 155 
Aber ſchon eilte herbei von dem nahe belegenen 
Poſthof 


Kuno, der Freund von geſtern, der narbengezeich⸗ 
nete Kriegsmann. 
Thuro auch kam, des Kuno Gefaͤhrt'; die Leute 
des Poſthofs 
Eileten ſaͤmmtlich, und halfen das ſchwerbeſchaͤdigte 
Fahrzeug 
Ziehn auf den trockenen Sand. Ausſtiegen traͤu⸗ 
felnd die Maͤdchen, 160 
Eilten, gefuͤhrt von dem Freund', alsbald zum 
einſamen Poſthaus, 
Wo ſie die freundliche Wirthinn verſah mit 
trockenem Anzug, 
Höchlich beklagend das Mißgeſchick fo ſtattlicher 
Jiuungfrau'n, 
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Hoͤchlicher noch ſo ſchnoͤde Schmach der ſchoͤnen 
Gewande. 


Waͤhrend gedenk nun der grauſen Gefahr und 
der ſuͤßen Errettung, 165 
Dieſe ſich freuten des ſchirmenden Dach's und nicht 
ſchwankenden Bodens, 
Wuͤthete draußen der Sturm. Rings klatſchte der 
Regen. Herabfuhr 
Raſſelnd der Hagel, und knickte die klingenden 
a Scheiben der Fenſter. 
Blendend, gezackt, weißflimmernd, wie kreuzten 
die Leuchtungen. Furchtbar 
Knallten die Donner darein. Auf gohr das 
N Gewaͤſſer des Golf rings, 170 
Himmelan ſpruͤtzend den ſiedenden Jaͤſcht der 
f zergeißelten Salzflut. 


Agnes ſtand, von dem Freund umfaßt, am 
zerſchmetterten Fenſter, 


2 


Schauend mit ſuͤßer Angſt hinaus in den gellenden 


Aufruhr. 
Eingedenk der grauſen Gefahr und der ſuͤßen 
11 Errettung, 
Froh des Lebens, dem erſt die ſelige Liebe den 
Werth giebt, 175 


Sank fie, dem Freund' an die Bruſt, und erblickt“, 
o Schrecken! des Lieblings 
Buſenſtreif gefärbt von mild vorquillendem 
Blute. b 
Aloyſius ſchnell fie beruhigend: Leicht ſey die 
Wunde, 
Kaum geritzt die Haut durch die ſtreifende Stenge, 
geſtillt auch a N 
Laͤngſt ſchon des Bluts Vorquillen, umſchlang 
liebkoſend die Theure, 180 
Liſpelnd ins Ohr ihr erweicheten Tons: Holdſelige 
Agnes, 
Blut verſoͤhnt, Blut bindet, nur Blut verſiegelt 
die Liebe! 
Als das Gewitter vorüber nun war, und 
verronnen der Regen, 
II. Wand. 5 
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als Alopſius auch belohnt frelgebigen 
Herzens . 

Kuno und Thuro und wer nur immer 
gefördert die Rettung, 185 

Am frelgebigſten freilich den Steurer und deſſen 


Gehuͤlfen; 

Als, entboten ſofort durch des Poſthofs ſchnelleſten 
Läufer, 

Eingetroffen auch war des Juüͤnglings ſtattlicher 
Poſtzug, 

Blankgeſchiert an das glanzende Joch vom kuͤſtigen 
Kutſcher; 

Saßen fie ein, umfanden von ſämmtlichen Leuten 

N des Poſthof, 190 


Welche, bewundern die ſtattlichen Hengſt⸗ und den 
; glänzenden Wagen, 
Urlaub nahmen, wie pflegt das Volk, mit Bücken 
und Handſchlag. 


Fortgeriſſen ſodann von den wohlgefüuͤtterten 
Rennern, 
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Sprengten ſie donnernd hinunter den kieſelgepfla⸗ 
ſterten Seeſtrand. 3 
Tief ſchon Hand die Sonn' am erheiterten Himmel. 


Die Saatflur 195 
Wogt' im abendroͤthlichen Licht duftſchauernd und 
goldgruͤn. 


Schon verſtummte der Lerche Geſang; ſchon lockte 
das Feldhuhn; 

Als ſie gewannen die heimiſche Flur, als liebend 
ſie aufnahmſt 

Du in den feligen Schooß, o paradieſiſches 
Wittow. 


Alſo ward vollendet die ſehnſuchtletzende 
Luſtfahrt. 200 
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